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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer verließ am Sonnabend nicht 
die „Hohenzollern“ und nahm daſelbſt Vorträge 
des Vertreters des Auswärtigen Amtes und 
der Kabinette entgegen. Sonntag hielt der 
Kaiſer Gotlesdienſt ab und verblieb gleichfalls 
an Bord. Das Wetter klärt ſich langſam auf. 
Die Temperatur iſt kühl. An Bord Alles ge⸗ 
ſund. Die „Hohenzollern“ befand ſich am 
Montag bereits auf dem Rückwege. Sie wird 
am Dienſtag in den Nordfjord cinlaufen. 

An Borb der „Iphigenie“ ſoll Kaiſer 
Wilhelm nach dem „Petit Bleu“ zum franzö⸗ 
ſiſchen Kommandanten des Schiffes geſagt haben: 
„Ich bin ſehr glücklich, mich an Bord eln 's 
franzöſiſchen Schiffes zu befinden. Die fran⸗ 
Von der 
meinigen ſpreche ich nicht, ſie ſteckt noch in den 
Kinderſchuhen (à l’etat de Venfance). Ihre 
bretoniſchen Seeleute ſind bewundernswerth.“ 

Die „Freiſ. Zig.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß ſeit der bekannten Aenderung des Reichs- 
tagsſtenogramms die Reden und Tele⸗ 
gramme des Kaiſers nicht mehr im 
nichtamtlichen Theil des „Reichsanzeigers“, 
ſondern in der „Nordd. Allg. Zig.“ veröffent⸗ 
licht werden. Das letztere ſcheint nicht Zufall 
zu ſein. Solche Veröffentlichungen würden nach 
dem Wortlaut der Balleſtremſchen Erklärung 
trotz ihrer Authentizität parlamentariſch nicht 
erörtert werden dürfen. 

Kaiſer Wilhelm wird nicht nach 
Paris gehen. In einer offenbar von der 
franzöſiſchen Rezierung inſpirirten Note erklärt 
der Pariſer „Matin“: Kaiſer Wilhelm müſſe 
es verſtehen und verſtehe es, daß kein deutſcher 
Küſer hoffen dürfe, einen zuvorkommenden, 
freundſchaftlichen und von Proteſten jeder Art 
freien Empfang in Frankreich zu finden, wofern 
nicht vorher gewiſſe Fragen, die er nicht einmal 
erörtern wolle, gelöſt würden. Weiter beſagt 
bie Note wörtlich: „Alles Entgegenkommen 
(avances), welches er zeigt, alle Telegramme, 
die er bei beſonders ſchmerzlichen Anläſſen oder 
nach Aufſehen erregenden Begegnungen an unſere 
Regierenden richtet, haben zum alleinigen Ziel 
die Erleichterung der Unterhandlungen in ſolchen 
Fragen, in denen die Intereſſen beider Länder 
mit Nutzen gemeinſam vertreten werden können. 
Weiter nichts! Wilhelm II. wäre nicht der gut 
berathene Mann, als den wir ihn kennen ge⸗ 
lernt haben, wenn er durch höfliche Worte un⸗ 
mözliche Herzlichkeiten oder demüthigende Ent- 
ſagungen zu erlangen hoffte. Nein, gewiß, er 
wird nicht nach Frankreich kommen!“ 

Wie die „Berl. Neueft. Nachr.“ ſchreiben, 
hat Prinz Heinrich jetzt ſeinen Anfenthalt 
in den japaniſchen Gewäſſern beendet. Bevor 
die „Deutſchland“ mit dem Geſchwaderchef an 
Bord nach Tntau zurückkehrt, werden roch 
fe einige Wochen koreaniſche Küſtenplätze be⸗ 
ucht. 


Der antiagrariſche Landrath 
Raſch in Flene burg iſt bekanntlich als Re⸗ 
gierungsrath zur Miniſterialbaukommiſſion nach 
Berlin verſetzt worden. Die agrariſchen Blätter 
erblickten in dieſer Verſetzung als einen Triumph 
ihrer Sache eine Art Strafe und bekundeten 
das mit Freude und Jubel. Dem gegenüber 
erklärt die „Kieler Ztg.“, daß der Reglerungs⸗ 
rath Raſch auf ſeinen Wunſch nach Berlin 
verſetzt worden iſt. Schon gleich nach den be⸗ 


kannten Vorgängen im Dezember v. J. und 
Januar d. J. hatte Dr. Raſch zuſtändigen Orts 
um ſeine Verſetzung nach Berlin gebeten, welcher 
er aber erſt zuſtimmte, nachdem der von ihm 
angeſtrengte Prozeß gegen ſeine Beleidiger zu 
einem ihn befriedigenden Ausgang gelangt war. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
gebniſſe des Reichshaushalts für 
das Rechnungsjahr 1898. Im Ganzen ſind 
an ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie dem Reich 
verbleiben, im Vergleich mit dem Etat 73 150 128 
Mk. mehr aufgekommen, von denen 173 193 
Mk. zur Deckung des Mehrbedaufs und 42 400 000 
Mk. in Gemäßheit des Geſetzes vom 25. März 
1899 zur Verminderung der Reichsſchuld ver⸗ 
wendet wurden, jo daß der Ueberſchuß 30 576934 
Mark beträgt. 

Den Erlaß des Kultusminiſters über die 
körperliche Züchtigung von Schul⸗ 
kindern hat u. a. auch die kgl. Regierung 
zu Arnsberg noch nicht zur Kenntniß der Lehrer 
ihres Bezirks gebracht. Auf dieſem Gebiete hat 
gerade die Arnsberger Regierung, woran die 
„Köln. Ztg.“ erinnert, Erfahrungen ſammeln 
können. Sie erließ am 17. Auguſt 1885 
ähnliche Beſtimmungen rückſichtlich der körper⸗ 
lichen Beſtrafungen von Schülern, ſah ſich jedoch 
genöthigt, ihren Erlaß bereits unterm 3. Mai 
1888 vollſtändig zurückzuziehen und zwar wegen 
der Vermehrung der Zahl der Prozeſſe gegen 
die Lehrperſonen ihres Bezirks. 

Daß die gegen Dr. Arons erhobene 
Anklage des Kultus miniſteriums zuſammen⸗ 
hängt mit dem Prinzip, Sozialdemokraten über⸗ 
all auszuſchließen aus öffentlichen Stellungen, 
nehmen auch die „Berl. Neueſt. Nachr.“ an, 
indem fie ſchreiben: „Herr Atons würde weder 
als Briefträger noch als Eiſenbahnſchaffner an⸗ 
geſtellt werden; er könne auch nicht Mitglied 
eines Kriegervereins werden.“ — Aber Herr 
Arons würde doch z. B. trotz ſeiner ſozialdemo⸗ 
keatiſchen Geſinnung Mitglied eines Gewerbe⸗ 
gerichts, Vorſtandsmitglied einer Ortskranken⸗ 
kaſſe ode: einer Innungskorporation werden 
können. 

Das ungebeugte Feſthalten an 
der Selbſtverwaltung hat der Ober⸗ 
präſident der Provin; Sachſen, der frühere 
Staatsſekretär von Boetticher, am Sonn⸗ 
abend bei einem Beſuch in Nordhauſen geprieſen. 
Oberpräſident von Boelticher wurde begrüßt 
vom geſammten Magiſtrat und faſt ſämmtlichen 
Stadtverordneten und erwiderte nach der 
„Nordh. Ztg.“ auf die Anſprache des erſten 
Oberbürgermeiſters Dr. Contag, daß auch er 
einſt in der Verwaltung einer Kommune thätig 
geweſen ſei. Oberpräſident von Boetticher er⸗ 
innerte daran, daß er einſt Magiſtrats mitglied 
in Stralſund geweſen ſei und fuhr darauf fort: 
„Das iſt eine Stadt, die wie Nordhauſen eine 
alte ehrenvolle Geſchichte zu verzeichnen hat, eine 
Geſchichte, die von dem Walten echten 
Bürgerſinns und Bürgerſtolzes, 
von dem ungebeugten Feſthalten an der Selbſt⸗ 
verwallung beredtes Zeugniß ablegt. Damals 
habe ich das thatkräftige Eingreifen, die freie 
Entfaltung einer ſelbſtbewußten Bürgerſchaft 
kennen und fördern zu lernen Gelegenheit gehabt. 
Auch hier in Nordhauſen herrſcht, wie man mir 
geſagt hat, ein lebhafter Bürgerſinn, ein leb⸗ 
haf es Streben nach einer Selbſtſtändigkeit und 
Unabhängigkeit, die ſich ſtark genug glaubt, ſich 
ſelbſt helfen zu können. Ich tadle das nicht, 
ich habe Verſtändniß dafür.“ Allein, ſo meinte 
der Oberpräſident, die Nordhäuſer dürften nicht 
vergeſſen, „daß wir in einer Zeit leben, wo es 
nicht mehr möglich iſt, allein auf ſich ſelbſt 
angewieſen zu ſein.“ Da er ſich bewußt ſei, 
in einem Kreiſe patriotiſch gefinnier Männer 
zu ſein, gab der Oberpräſident den ſtädtiſchen 
Behörden von Nordhauſen die Verſicherung: 
„Wenn die Bürgerſchaft oder die Verwaltung 
Nordhauſens der Förderung der Staatsbehörden 
bedürfen wird, in ihrem Beſtreben nach freier 
Entwickelung, wenn Sie in irgend einer Weiſe 
die Unterſtützung der Regierung brauchen in 
allem, was das Wohl ihres Gemeinweſens bes 
trifft, dann dürfen Sie auf mich rechnen.“ 


Ferufprech⸗Aufchtuß Ar. 46. 
Anzeigen⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Ausland. 


Rußland. 

Die Leiche des ruſſiſchen Thronfolgers if 
am Montag in Petersburg in der Peter⸗Paule⸗ 
Kathedrale aufgebahrt worden. Der Trauerzug 
mit der Leiche traf am Montag Nachmittag in 
Petersburg ein. Nachdem der Metropolitan 
von Petersburg eine Seelenmeſſe zelebrirt hatte, 
wurde der Sarg durch den Kaiſer und die 
Großfürſten auf den Trauerwagen gehoben, 
worauf ſich der Trauerzug durch den Newa kt 
Proſpekt nach der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale in 
Bewegung ſetzte. Auf allen Straßen, welche 
der Zug paſſirte, bildete Milltär Spalier. Alle 
Häuſer hatten Trauerſchmuck angelegt und die 
Trottoirs waren von großen Volks maſſen dicht 
beſetzt. Den Zug eröffnete elne Abtheilung des 
kaiſerlichen Convoys, an welche fi hohe Zivil⸗ 
und Militärwürdenträger, Vertreter der gelehrten 
Inſtitutionen und das Gefolge des verſtorbenen 
Großfürſten anſchloſſen. Unmittelbar hinter dem 
von acht Pferden gezozenen Leichenwagen folgte 
der Kaiſer mit dem Prinzen Waldemar von 
Dänemark, ihnen ſchloſſen ſich die Großfürſten 
und das Gefolge des Kaiſers an. Sodann 
folgten eine Kompagnie Grenadiere und dahinter 
die Kaiſerin⸗Mutter und die Großfürſtinnen. 
Während der Zug ſich durch die Straßen be⸗ 
wegte, läuteten alle Glocken, die Feſtung gab 
jede Minute Kanonenſchüſſe ab. Nach etwa 
zwei Stunden traf der Zug in der Peter⸗Pauls⸗ 
Kathedrale ein, wo das diplomatiſche Korps 
und die Militärattachees verſammelt waren und 
vom Metropoliten abermals eine Seelenmeſſe 
abgehalten wurde. Bis zur Beiſetzung hat die 
Bevölkerung Zutritt zur Kathedrale. Im Auf⸗ 
trage des deutſchen Kaiſers hat der deutſche 
Bolſchafter Fürſt Radolin gleich nach der Feier 
in der Kathedrale einen prachtvollen Kranz aus 
Lilien, Roſen und Palmenwedeln mit ſchwarz⸗ 
weiß⸗rother Atlasſchleife, welche den kaiſerlichen 
Namenszug trägt, am Sarge niedergelegt. — 
Die Beiſetzung findet Mittwoch Vormittag 
10½ Uhr ſtatt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


In den öſterreichiſchen Ausgleichskampf, der 
nun, nach der Verkündigung der Thun⸗Szell'ſchen 
Abmachungen, erſt recht losgeht, greift auch die 
durch die Erhöhung der Verzehrungsſteuern 
empfindlich betroffene Arbeiterſchaft ein. Ihr 
Proteſt, der ſich namentlich gegen die um die 
Hälfte des bisherigen Betrages geſteigerte 
Zuckerſteuer richtet, hat in Wien und Graz 
bereits zu lebhaften Demonſtrationen geführt. 

Wie verlautet, erſcheint in den nächſten 
Tagen eine kaiſerliche Verordnung auf Grund 
des § 14, durch welche die Bezüge der Staate⸗ 
diener, entſprechend der ſeinerzeit im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingebrachten, aber unerledigt 
gebliebenen Regierungs vorlage, erhöht werden. 

Frankreich. 

Das Kriegsgericht in Rennes hat Quesnay 
de Beaurepaire mit ſeinen „Enthüllungen“ ab⸗ 
fallen laſſen. Der franzöſiſche Ahlwardt muß 
das ſelbſt zugeben. Wie Beaurepaire im „Echo 
de Paris“ berichtet, wies der Vorſitzende des 
Kriegsgerichts, welcher ihn am Sonnabend 
„empfing“, wie Beaurepaire ſich ausdrückt, jedes 
Verlangen, ſeine Unterſuchungsakten zu prüfen, 
entſchleden mit dem Bemerken zurück, das Ur⸗ 
theil des Kaſſationshofs habe die Grenzen des 
Prozeſſes enger gezogen. Er könne nur zum 
Gegenſtand der Anklage ausſagen. Wenn er 
hierzu einen Beweis habe, möge er ihn liefern. 
Die Bitten Beaurepaires waren vergeblich. Er 
ſtellle dem Präſidenten insbeſondere vor, daß 
eine Ausſage auf Verrath hindeute, der bereits 
verjährt ſei. Ein Mitglied des Kriegsgerichts, 
Oberſt Jouauſt, empfahl Beaurcpaire, ſich an 
den Kriegsminiſter zu wenden. Beaurepaire 
rerommirt, er werde nunmehr ſeine Unterſuch⸗ 
ungen veröffentlichen. 

Der Dreyfusprozeß wird ſicherlich viele 
Wochen dauern, denn, wie verlautet, wird ber 
Regierungekommiſſar alle von Anfang an in 
die Dreyſusſache verwickelten Perſonen vorladen, 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


darunter neben den fünf ehemaligen Kriegsmi⸗ 


niſtern die Wittwe Henry's. ’ 

Eſterhazy, der als Zeuge nach Rennes ges 
laden iſt, wird für die ganze Dauer des Pro⸗ 
zeſſes ſicheres Geleit erhalten. 

Schweden: Norwegen. 

In Schweden tobt gegenwärtig ein heißer 
Kampf um die vom norwegiſchen Storthing be⸗ 
ſchloſſene neue Flagge Norwegens oder richtiger 
um die Frage, ob König Oskar den fremden 
Mächten die Flaggenveränderung anzeigen laſſen 
ſoll oder nicht. Ein von den norwegiſchen Ra⸗ 
dikalen gegen den Widerſtand der Konſervattven 
durchgetriebener Beſchluß iſt in ordnungsmäßiger 
Weiſe zu Stande gekommen. Er wurde von 
drei neugewählten Storthings angerom men 
und erlangt damit trotz des Vetotechts des 
Königs, das nur aufſchiebende Wirkung hat, 
Geſetzeskraft. — Der Zeitung „Verdens Gang“ 
zufolge hat die Regierung jetzt beſchloſſen, das 
Geſetz betreffend Einführung der reinen nor⸗ 
wegiſchen Flagge für die Konſulate zu ver⸗ 
öffentlichen und dies durch den ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſchen Miniſter des Aeußern den fremden 
Mächten notifiziren zu laſſen. 

Serbien. 

Der Belgrader Korreſpondent der „Köln. 
Zig.“ meldet über die Behandlung der ver⸗ 
hafteten radikalen Führer, 
während ganzer 50 Stunden ohne Speiſe und 
Trank gehalten worden; die drei früheren 
Miniſter mußten 4 Tage hindurch auf unge⸗ 
dieltem Fußboden zubringen. Ganz beſonders 
wurde Oberſt Nikol c gequält. Die Frau des 
Oberſten, die ſich in geſegneten Umſtänden be⸗ 
fand, wurde, als ſie von der unerhörten Be⸗ 
handlung ihres Mannes erfuhr, ſehr krank, 
gebar vorzeitig Zwillinge und befindet ſich 
gegenwärtig in größter Lebensgefahr. Erſt 
ſeitdem die auswärtigen Mahnungen erfolgten, 
werden die Verhafteten menſchlicher behandelt. 

Die ruſſiſche Regierung ſcheint die Abſicht 
zu haben, ihre diplomaliſchen Beziehungen zu 
Serbien, ſo lange König Milan in Belgrad 
weilt, abzubrechen. Fürſt Meſchiſchersky, welcher 
über die Stimmungen am Zarenhofe gut unter⸗ 
richtet iſt, rechtfertigt bereits den eventuellen 
Abbruch im „Graſhdanin“ mit folgenden Aus⸗ 
führungen: „Den Traditionen der ruſſiſchen 
Politik würde es entſprechen, zum Zeichen der 
Verachtung gegen Alles, was in Serbien ge⸗ 
ſchieht, das ſerbiſche Königreich ſeinem eigenen 
Schickſale zu überlaſſen. Ohne Herabſetzung 
ihrer Würde iſt es den Vertretern Rußlands 
in Serbien kaum möglich, Zeugen der Tyrannei 
Milans zu ſein und ihm einen Gruß zu bieten. 
Aktiv handeln und die Entfernung Milans er⸗ 
zwingen, wäre für Rußland unbequem. Folg⸗ 
lich iſt es das Beſte, in Belgrad überhaupt 
keine Vertreter zu haben. Dies würde den 
Traditionen der ruſſiſchen Politik am meiſten 


entſprechen.“ 
Südafrika. 

In Transvaal war in den letzten Tagen 
vielfach die Rede von dem Rücktritt des Präſi⸗ 
denten Krüger. Präſident Krüger hatte bis 
Montag ſeit Freitag Nachmittag das Regle⸗ 
rungsgebäude nicht mehr betreten; dadurch 
waren Gerüchte aufgekommen, daß durch 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Präſi⸗ 
denten, dem Ausführenden Rath und dem 
Volksraad über das Fort Johannesburg und 
die Dynamitfrage Schwierigkeiten entſtanden 
feien, die dem Präſidenten das Gefühl gaben, 
daß er das Vertrauen des Volksraads nicht 
mehr beſitze und beſſer thue, zurückzutreten. 
Dieſe Abſicht halte er indeſſen Montag früh 
noch nicht ausgeführt. Im Laufe des Tages 
begaben ſich die Mitglieder des aur führenden 
Raths Joubert, Burger und Kock, ſowie der 
Präſident des Volksraads zu Krüger. Das Er⸗ 
gebniß dieſes Beſuches war, daß Präſident 
Krüger am Nachmittag einer geheimen Sitzung 
des Volksraads beiwohnte, die über 3 Stunden 
dauerte. Währenddeſſen umdrängte eine auf⸗ 
geregte Menge das Berathungsgebäude. Später 
verlautete, der Volkeraad hebe zum Schluſſe 
dem Präſidenten Krüger die Verſicherung ge⸗ 


dieſelben ſeien 


geben, er habe das äußerſte Vertrauen zu ihm; 
auch hieß es, daß die Mehrheit der Mitglieder 
des Volksraads für den Beſchluß betreffend 
die Aufhebung der Dynamitkonzeſſion ſei. Die 
„Agence Havas“ berichtet in einem Telegramm 
aus Pretorie, Präſident Krüger habe in aller 
Form einem Journaliſten gegenüber erklärt, 
daß er niemals daran gedacht habe, ſein Amt 
niederzulegen. 

Eine Kapſtädter Drahtung des burenfreund⸗ 
lichen „Morning Leader“ ſagt, nach dem neuen 
Wahlgeſetz würden 12 000 bis 13 000 Uitlander 
ſofort ſtimmberechtigt; dieſe Anzahl werde im 
Verlaufe der nächſten zwei Jahre weſentlich 
wachſen. Die Ultlander würden jetzt im Stande 
ſein, den ganzen Stadtrath von Johannesburg 
zu wählen, die Geſchworenen in Prätoria und 
Johannesburg würden fait gänzlich Ullander 


ſein. 
Oſtaſien. 
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Peking: Die in Umlauf befindlichen Gerüchte 


über den Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen 
China und Japan werden als verfrüht be⸗ 
trachtet, aber Verhandlungen in dieſer Frage 
ſind eine Zeit lang thatſächlich betrieben worden. 
Der Zuſatz: Der Aagelezenheit wird in ruſſi⸗ 
ſchen Kreiſen die größte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet, ſcheint anzudeuten, daß Rußland Ein⸗ 
ſpruch erhoben hat gezen die japaniſch⸗chineſiſchen 
Verhandlungen. 

„ —-„-T: — a 


Provinzielles. 


Culm-Graudenzer Kreisgrenze, 23. Juli. Seit 
geſtern Abend iſt die Rondſener Schleuſe wieder ge⸗ 
Öffnet, jo daß das Waſſer abfließen kann. Viele Bes 
figer haben aber durch Stau⸗ und Quellwaſſer ganz 
bedeutenden Schaden erlitten. Beſonders iſt viel 
Sommergetreide, Kartoffeln und Hackfrüchte verdorben. 
Den meiſten Schaden haben die Oriſchaften Roßgarten 
und Schöneich. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 23. Juli. Durch den 
übermäßigen Genuß von Blaubeeren erkrankte am 
Donnerſtag das 5½ jährige Kind des Beſitzers Lam ⸗ 
brecht in Krzysze; geſtern iſt das Kind geſtorben. 

7 ele 24. Juli. Eine junge Ehefrau, die in 
Folge ehelichen Zwiſtes mit ihrem Gatten, einem nicht 
Unvermögenden Händler in Gütergotz, Prov. Branden⸗ 
burg, unter Mitnahme von mehr als 6000 M. baaren 
Geldes und mehrerer Werthſachen das häusliche Heim 
verlaſſen hatte, um nach Danzig zu reiſen, wurde 
geſtern hier in Folge telegraphiſchen Erſuchens ihres 
Ehemannes von der Polizei angehalten. 

Danzig, 25. Juli. In Neufahrwaſſer iſt geſtern 
von einem Major ein Mann verhaftet worden, der 
Photographien von den dortigen Feſtungswerten auf⸗ 
nahm. Der Verhaflete giebt an, Berg zu heißen und 
Handlungsreiſender aus Berlin zu ſein. In ſeinem 
Beſitz befanden ſich nach der „Danz. Ztg.“ drei Rollen 
Photographien, die von einem Photographen geprüft 

werden ſollen, os fie alle von Feſtungswerken her⸗ 
rühren. Vorläufig iſt der Verhaftete dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß zugeführt worden. 

5 Chriſtburg, 23. Juli. Geſtern Nachmittag traf 
Herr Regierungspräſident v. Horn aus Marien⸗ 
werder hier ein. Nach Beſichtigung der öffentlichen 
Gebäude, Kirchen, Schulen, Schlachthaus, Krankenhaus, 
Gefängniſſe und des hiſtoriſchen Schloßberges fuhr er 
nach Marienwerder zurück. 

Königsberg, 25. Juli. Herr Oberpräſtdent Graf 
v. Bismarck hat den Herrn Oberbürgermeiſter Hoff⸗ 
mann eingeladen, dem Komitee für die Erbauung der 
Königin Luiſe⸗Gedächtnißkirche beizutreten und letzterer 
hat dieſer Einladung Folge gegeben. Man wird 
hierin ein Zeichen dafür erblicken dürfen, daß die 
normalen Beziehungen zwiſchen den beiden genannten 
Herren wieder hergeſtellt worden find. 

Schmalleningken, 22. Juli. Ein frecher Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt in der vergangenen Nacht in der 
hieſigen jüdiſchen Synagoge verübt worden. Der 
Dieb, der anſcheinend mit den Oertlichkeiten ganz 
genau vertraut fein muß, erbrach und beraubte die 
in der Synagoge befindliche Sammelbüchſe, die immer 
nur nach einer Reihe von Jahren geöffnet wird und 
in der ſich anſcheinend ein größerer Betrag gefunden 
hat. Ferner ſtahl derſelbe der „T. Z.“ zufolge eine 
äußerſt werthvolle ſilberne Hand. Von dem Diebe iſt 
keine Spur vorhanden. 5 

Tilſit, 24. Juli. In einem Tannendickicht der 
Schilleningker Forſt wurde am Sonnabend die Leiche 
eines Mannes gefunden. Neben der Leiche, die eine 
Schußwunde im Kopfe hatte, fand man einen Revolver. 
Der Todte wurde von einem ſeiner Angehörigen, dem 
Grundbeſitzer V. von hier, abgeholt. Man fand bei 
dem Todten ein Portemonnaie mit 200 Mark. 

Lyck, 24. Juli. Ein beklagenswerther Unglücksfall 
paſſterte am Freitag nach der „L. Z.“ in einer hie⸗ 
ſigen Handwerkerfamilie. Hier war ein etwa 14. bis 
15jähriges Mädchen mit Kaffekochen beſchäftigt, 
während zwei jüngere Brüder, wie das ja ſo häufig 
geſchieht, einander neckten und auch herumſtießen. 
Plötzlich kam der kleinere etwa fünf Jahre alte Knabe 
ſeiner Schweſter gerade in den Weg, als dieſe mit 
dem Kaffee hantirte, und wurde infolgedeſſen ſchrecklich 
verbrüht. Die ärztliche Kunſt war leider vergeblich, 
und nach furchtbaren Schmerzen und heftigen Krampf⸗ 
anfällen iſt das bedauernswerthe Kind in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonntag geſtorben. 

Aus Oſtpreußſen. Eine intereſſante Nachricht 
wird aus Liebemühl mitgetheilt. Beim Abbruch des 
Altars in der alten Kirche ſtieß man dort auf eine 
eingemauerte Grabſtätte, in der ſich zwei menschliche 
Gerippe ſowie mehrere verroſtete Eiſengriffe, ver⸗ 
morſchte Holzſärge befanden. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſind die Gebeine die ſterblichen Ueberreſte von 
Biſchöfen die zu Anfang des 16. Jahrhunderts hier 
gewirkt haben. Einer dieſer Biſchöfe dürfte jedenfalls 
Wiegand und der andere vielleicht Paul Speratus, 
ein Freund und Zeitgenoſſe Martin Luthers geweſen 
fein, der als erſter ebangeliſcher Biſchof von Pome⸗ 
ſanien die alte Kirche zu einem Tempel der neuen 
proteſtantiſchen Glaubenslehre erhoben und dort auch 
ſeine Grabſtätte gefunden hat. 

r Schulitz, 26. Juli. In der Imprägnirungs⸗ 
anſtalt verunglückte geſtern ein Arbeiter beim Rangiren 
der Eiſenbahnwagen, indem er zwiſchen die Puffer 
kam. Er wollte noch nach dem Unfall ſich allein nach 
Haufe begeben, ſtürzte aber bald hin und verſtarb 
nach kurzer Zeit. Ein Bruder des Verunglückten kam 
vor einigen Jahren auf ähnliche Weiſe ums Leben, 
indem ihm der Kopf zwiſchen zwei eichene Schwellen 
gequetſcht wurde, jo daß er ſofort ftarb. 


Bromberg, 25. Juli. Der kommandirende Ge: 
neral des 2. Armeekorps, General der Kavallerie von 
Langenbeck, iſt geſtern hier eingetroffen und hat ſich 
heute nach Fordon begeben, wo morgen und über⸗ 
morgen eine zwei Tage währende größere Felddienſt⸗ 
übung ſtattfindet. Bei dieſer Uebung kommen auch 
ſchwere Feſtungsgeſchütze aus Thorn zur Verwendung, 
ähnlich wie vor zwei Jahren im Gelände zwiſchen 
Netzthal und Wirſitz. — Morgen Abend rücken die 
hieſigen Truppen, die an der Uebung betheiligt ſind, 
nach der Stadt zurück, doch bleibt das 3. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments 129 die Nacht zu Donners⸗ 
tag im Gelände zurück und bezieht Vorpoſten. Am 
Donnerſtag wird die Uebung dann wieder aufgenommen. 

Poſen, 24. Juli. Das VII. polniſche Provinzial ⸗ 
Sängerfeſt wurde von Sonnabend bis heute hier ab⸗ 
gehalten. Gegen 500 auswärtige Sänger waren er⸗ 
ſchienen, darunter auch ſolche aus Berlin und Char⸗ 
lottenburg. Die Verſammlungen fanden im Apollo» 
Theater ſtatt, wo Rechtsanwalt Czypicki und Muſik⸗ 
direktor v. Dembinski die Sänger begrüßten. Unter 
den Begrüßungstelegrammen befanden ſich auch ſolche 
der Polen in weſtfäliſchen Orten und in Lemberg. 
Sonntag Nachmittag marſchirten die Sänger im Feſt⸗ 
zuge nach Urbanowo hinaus, wo Geſangsvorträge des 
Chores, Wettgeſang einzelner Vereine und Feuerwerk 
ſtattfanden. Auf dem Feſtplatze waren etwa 10 000 
Perſonen anweſend. Der polniſche Provinzial⸗Sänger⸗ 
bund zählt 26 Vereine, von denen 20 am Sängerfeſt 
theilnahmen. 

Landsberg a. W, 24. Juli. Ein ſchweres Un⸗ 
glück ereignete ſich heute Nachmittag auf Müllers 
Berg. In dem dort befindlichen Felde waren Knaben 
mit Aehrenſchneiden beſchäftigt. Als ſie genug ge⸗ 
ſammelt hatten, liefen ſie über das Bruchland heim. 
Ein Knabe ſtolperte, ſtürzte dabei hin und jagte ſich 
das in der Hand gehaltene offene Meſſer in die Bruſt. 
2 en war eine ſo ſchwere, daß der Knabe 
verſtarb. 


VI. Weſtpreußiſches Provinzial 
Bundesſchießen. 


Wie ſchon geſtern kurz gemeldet, wurde 
beim Königsſchießen auf der Scheibe „Weſt⸗ 
preußen“ Herr Uhrmacher Kern⸗ Marienwerder 
Bundeskönig, Herr Chauſſeeaufſeher Ullrich⸗ 
Stuhm erſter Ritter und Herr Kaufmann 
Liebert⸗Mewe zweiter Ritter. Der letztere war 
bis Montag Abend mit 57 Ringen der beſte 
geweſen, wurde aber geſtern früh von Kern⸗ 
Marienwerder mit 58 Ringen überholt und 
von Ullrich⸗Stuhm eingeholt. Bei dem Sted- 
ſchießen zwiſchen Ullrich und Liebert erzielte 
erſterer 12, letzterer 8 Ringe. Um 12 ½ Uhr 
vollzog Herr Kommandant Oderſt v. Löbell die 
Proklamirung der Bundeswürdenträger vom 
Orcheſter aus, vor welchem der Bundes vorſtand 
ſowie die einzelnen Schützengilden Auffſtellung 
genommen hatten. Der Bundes svorſitzende, 
Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Grauderz, dekorirte 
ſodann die neuen Würdenträger mit den Orden 
und überreichte ihnen die vom Bunde beſchafflen 
Prämien, beſtehend in ſilbernen, innen ver⸗ 
goldeten Bechern, welche ſogleich mit einem 
Trunk: Wein gefüllt wurden. Der neue Bun⸗ 
desſchützenkönig brachte ſodann ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, während gleichzeitig Böller⸗ 
ſchüſſe erdröhnten. Dann marſchirten die 
Schützen nach den Schießſtänden zurück, wo 
der Bundesvorſitzende den neuen König und 
ſeine Ritter hochleben ließ. 

Um 5 Uhr Nachmittags fand die Ver⸗ 
kündigung der Sieger und Vertheilung der 
Preiſe ſtatt. Der Vorſitzende hob hervor, daß 
eine ganze Anzahl von Feſtgenoſſen heute am 
Ende des Feſtes nicht von ſo gehobenen Ge⸗ 
fühlen beſeelt ſeien, wie vor 48 Stunden; aber 
es ſei ſicher, daß ſich dennoch alle Kameraden 
freuen über das ſchöne Feſt und auch ferner 
gern bereit ſein werden, an ähnlichen Veran⸗ 
ſtaltungen mit derſelben Treue mitzuarbeiten. 
Jetzt ſei das Facit zu ziehen. Vormittags wäre 
der Höhepunkt des Feſtes mit der Proklamirung 
des Bundeskönigs und jeirer Ritter überſchritten. 
Denn das Provinzialbundesfeſt bleibe doch 
immer ein großes Königsſchießen für alle Mit⸗ 
glieder der Provinz. Und wenn auch die be⸗ 
treffende Scheibe nicht jo werthvoll beſetzt ſei, 
ſo ſei doch ſicher, daß die Sieger ihre errungene 
Würde und den Pokal hoch halten würden, in⸗ 
dem ſie ſich ſagen: Ich bin unter 550 Kame⸗ 
raden einer der drei beiten, — Das dies jährige 
Bundesſchießen habe ſolche Erfolge gezeitigt, 
wie keins zuvor. Das ſei möglich geworden 
durch die wahrhaft idealen Schleßeinrichtungen. 
Zum Schluß ſprach Redner den Behörden, der 
Thorner Gilde, der Bürgerſchaft, den Damen 
und allen Gönnern des Feſtes wärmſten Dank 
aus, überreichte Fräulein v. Paris, welche im 
Feſtzuge die Germania dargeſtellt, einen Blumen⸗ 
ſtrauß, verlas dann die Namen der Sieger und 
überreichte die Preiſe und ſchloß dann das 
Bundesſchießen mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Die Preisvertheilung hatte folgendes Er⸗ 
gebniß: 1. Ehrenſcheibe „Thorn“ (Stiftungen 
der Gilden) 1. Ullrich⸗Stuhm Humpen, geſtiftet 
vom Bunde, 2. Pollzei⸗Inſpektor Zelz⸗Thorn 
Tablett mit ſechs Römern, geſtiftet von der 
Gilde Thorn, 3. Kaufmann Hiller⸗Marlenwerder 
Pokal geſtiftet von der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft Danzig, 4. Rechtsanwalt⸗ 
Obuch⸗Graudenz Silberkaſten, geſtiftet von der 
Gilde Marienburg, 5. Buchhalter Guſowius⸗ 
Graudenz, ein Dtz. ſilberner Löffel, geſtiftet 
von der Gilde Marienwerder, 6. Reſtaurateur 
Kurtz⸗Marienburg Silberpreis der Gilde Kulm, 
7. Bäckermeiſter Doeppner⸗Marienburg Silber⸗ 
beſteck geſtiftet von der Gilde Thorn, 8. Kauf⸗ 
mann Seelig⸗Graudenz Standuhr geſtiftet von 


der Gilde Graudenz, 9. Zahnarzt v. Janowski⸗ 
Thorn, 10. Hirſchberg⸗Rehden, 11. Gnuſchke⸗ 
Pr. Stargard, 12. Gerike⸗Graudenz, 13. Böhling⸗ 
Danzig, 14. Wunſch⸗Mocker, 15. v. Lettow⸗ 
Danzig, 16. Heinrich Graudenz, 17. Liebig⸗ 
Dirſchau, 18. Kretſchmann⸗Elbing, 19. Kaminski. 
Dirſchau, 20. Zimbel⸗Chriſtburg, 21. Linck⸗ 
Danzig, 22. Kannowski⸗Brieſen, 23. R. Schulz: 
Thorn. 

II. Ehrenſcheibe „Coppernicus“ für andere 
Stiftungen: 1. Bäckermeiſter Liedtke⸗Dirſchau, 
Ehrengabe der Stadt Thorn, beſtehend in einem 
großen Eßbeſteck (1 Dtzd. Meſſer, Gabeln und 
Löffeln pp.), 2. Zieglermeiſter Ehmann⸗Graudenz, 
filbernes Theeſervice, geſtiftet von der Gilde 
Thorn, 3. Rewandt⸗Danzig, Weinkanne von 
Kommerzienrath Schwartz, 4. Oberlandmeſſer 
Lipke Konitz, 5. Bürgermeiſter Würtz⸗Marien⸗ 
werder, Tafelaufſatz, geſtiftet von Stadtrath 
Dietrich, 6. Rutkoweki Schwetz, 7. Skowronski⸗ 
Strasburg, Silberbeſteck, geſtiftet von den Abge⸗ 
ordneten Kittler und Dommes, 8. Malermeiſter 
Wachner⸗Brieſen, Humpen vom Brauereibeſitzer 
Groß, 9. Klein⸗Culm, 10. Rentier Schmidt⸗ 
Elbing, Silberbeſteck, geſtiftet vom Stadttath 
Tilk, 11. Scheffler⸗Marienwerder, Humpen, ge⸗ 
ſtiftet vom Fabrikanten Weeſe, 12. Dr. Raßmus⸗ 
Gruczno, Schale von den Schützenſchweſtern, 
13. Sauter⸗Culm, Tafelaufſatz, geſtiftet von 
M. Lambeck, 14. Zahn⸗Thorn, Taſchenuhr, ge⸗ 
ſtiftet vom Zahnarzt v. Janowski, 15. Bormann⸗ 
Graudenz, Pokal von Kaufmann Löwenſon, 
16. Rether⸗Berent, ſilbernes Service von den 
Schützenſchweſtern, 17. Dähn⸗Neuteich, Stand⸗ 
uhr, 18. Prellwitz⸗Graudenz, Kuchenteller von 
den Schützenſchweſtern, 19. Schulz⸗Dirſchau, 
altdeutſche Uhr von denſelben, 20. Engelin- 
Neuteich, Likörſervice von denſelben, 21. Geiger⸗ 
Culm, 22. G. Schulz II » Thorn, Likör ſervice, 
23. Melchert⸗Graudenz, Bierhumpen, 24. 
Scheffler⸗Thorn, 2 Münzenbecher, 25. Rösler⸗ 
Mewe, 2 Münzenbecher, 26. Hellwig ⸗Thorn, 
27. Harbrücker⸗Schwetz, 28. Laskowski⸗Culm, 
29 Liebert⸗Mewe, 30. Porſch⸗Schwetz, 31. Hoff⸗ 
mann⸗Brieſen, 32. Behrendt⸗Dirſchau, 33. Knauf⸗ 
Marienburg, 34. Weiler ⸗Pr. Stargardt, 35. 
Klein⸗Mewe, filbernen Römer, 36. Lerch⸗Grau⸗ 
denz, Aufgabelöffel, 37. Aßmann⸗Marienburg, 
38. Heyn⸗Konitz, 39. Krolikowski⸗Mocker, 40. 
Schramm⸗Marienwerder, 41. Schattat⸗Strasbura, 
42. Görnemann⸗Thorn, 43. Reich⸗Graudenz, 
44. Wilſch⸗Mewe, 45. Hausfelder⸗Graudenz, 
46, Olezewski Il» Danzig, 47. Sonnenberg⸗ 
Danzig, 48. Wedel⸗Culm. Die letzten 10 Sieger 
erhielten Thorner Pfefferkuchen von Hermann 
Thomas. 

III. Beim Geſellſchaftsſchießen hat die Gilde 
Dirſchau den Bundespreis mit 291 Ringen 
erobert. . 

IV. Beim Junggeſellenſchießen errang Kauf⸗ 
mann Feibel⸗Schweitz das von Thorner Jung⸗ 
geſellen geſtiftete Trinkhorn. 

V. Ehrenkreuz für den beſten Freihand⸗ 
ſchützen und eine von Herrn Meiſter⸗Sängerau 
geſtiftete Uhr fiel Friſeur Neumann⸗Graudenz zu. 

VI. Als beſter Schütze auf allen drei 
Ehrenſcheiben erhielt Bäckermeiſter Liedtke ein 
Ehrenkreuz vom Bunde. 

VII. Die von Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗ 
Graudenz geftifiete Medaille für die beſte Karte 
beim Silberſchießen fiel Rentier Schmidt⸗Elbing 
zu, der mit drei Schüſſen 60 Ringe (die Höchſt⸗ 
zahl) geſchoſſen hatte. 

Nach der Prämien⸗Vertheilung fand in der 
Ziegelei Konzert mit Geſangsvorträgen der Ge⸗ 
ſangvereine Thorns ſtatt, wozu ſich ein überaus 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Damit 
ſind die Feſtlichkeiten des Bundesſchießens be⸗ 
endet. Die ſeinerzeit geplante Fahrt nach dem 
ruſſiſchen Badeorte Cliechocinnek iſt nicht zu 
Stande gekommen. 


Lokales. 
Thorn, den 26. Juli. 


— Thorn wird vorläufig nicht 
Stadtkreis. Der Miniſter hat, wie bereits 
mitzethellt, die Genehmigung zum Ausſcheiden 
der Stadt Thorn aus dem Kteiſe und die 
Bildung eines eigenen Stadtkreiſes auf der ver⸗ 
einbarten Grundlage nicht ertheilt. Dieſe Ver⸗ 
ſagung iſt, nachdem die Vorinſtanzen dem Ver⸗ 
trage ohne Weiteres zugeſtimmt haben, doch 
etwas überraſchend gekommen. Um den lang 
gehegten Wunſch, aus dem Kreiſe auszuſchelden, 
zu verwirklichen, werden die Väter der Stadt 
nun ſchleunigſt andere Mittel und Wege aus⸗ 
findig machen müſſen. Der Grund, weshalb 
die Genehmigung vom Miniſter nicht ertheilt 
worden iſt, iſt nicht ſchwer zu errathen; offen⸗ 
bar will man die Stadt zur Eingemeindung 
von Mocker zwingen, zu deſſen öffentlichen An⸗ 
ſtalten der Staat jetzt infolge der geringen 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde einen großen 
Zuſchuß zahlt. Da die Zunahme fder Zivil: 
Bevölkerung in Thorn ſeit vielen Jahren eine 
ſehr geringe iſt, ſo iſt kaum anzunehmen, daß 
Thorn ſchon in den nächſten 5 — 6 Jahren bie 
erforderliche Einwohnerzahl haben wird, die ſie 
zum Ausſcheiden berechtigt. Mocker dagegen 
wächſt von Jahr zu Jahr. Vielleicht ließe ſich 
die Eingemeindung von Mocker jetzt unter 
günſtigen Bedingungen ermöglichen, da bei einem 


noch ſtärkeren Anwachſen von Mocker der Ein⸗ 


gemeindung noch größere Schwierigkeiten ent⸗ 


gegenſtehen würden. 

— Perſonalien von der Gene⸗ 
ralkommiſſion. Zur Ausbildung für 
das Amt eines Spezialkommiſſars überwieſen: 
Regierungsaſſeſſor Früchel bei der Spezialkom⸗ 
miſſion I in Danziz. Ia den Generals 
Kommiſſions⸗Bureaudienſt einberufen: Spezial⸗ 
kommiſſionsſekretär v. Trzebiatowski aus Konitz. 
Verſetzt ſind die Landmeſſer: Heinſchke von 
Thorn nach Bromberg, Meyer von Konitz nach 
we Baum von Bromberg nach Schneide» 
mühl. 

— Die internationale Weichſel⸗ 
Regulirungs⸗Kommiſſion if in 
Krakau zuſammengetreten. Es handelt ſich um 
die alljährliche Zuſammenkunſt. Wenn man 
namentlich in Preußen hofft, daß die Kommiſſion 
ein umfaſſendes Programm für di: Regulirung 
des San und der oberen Weichſel ausarbeiten 
wird, ſo haben die letzten Jahre gezeigt, daß 
dieſe Hoffnung eine trügeriſche iſt; um fo 
weniger iſt daran zu denken, daß die Regulirungs⸗ 
arbeiten in abſehbarer Zeit ausgeführt werden. 
Man beſchränkt ſich auf Seiten Oeſterreichs 
und Rußlands auf die Ausführung der noth⸗ 
wendigſten Arbeiten. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat neue Vorſchriften über die 
weitere Geſchäftsvereinfachung 
bei den Eiſenbahn⸗Directionen, 
Inſpektionen und äußeren Dienſtſtellen 
mittels Erlaſſes vom 17. d. M. aufgeſtellt. Die 
bei Neuordnung der Staatseiſenbahnverwallung 
erlaſſenen Anweiſungen zur mözlichſten Ver⸗ 
einfachung des gelammten Geſchäfte verkehrs, 
von den leitenden Behörden bis zu den unter ſten 
ausführenden Beamten, haben ſich, wie der 
Miniſter hervorhebt, durchaus bewährt; der 
Geſchäftsgang iſt beſchleunigt und der Ver⸗ 
waltungsaufwond erheblich vermindert worden. 
Andererſeits aber hätten die von ihm ver⸗ 
anlaßten Reviſtonen ergeben, daß die ver⸗ 
einfachten Formen des inneren Geſchäftebe⸗ 
trieb es noch nicht überall in ſo vollkommener 
Geſtalt durchgeführt worden wären, wie dies 
zur Sicherſtellung der Schnelligkeit und Ein⸗ 
fachheit im Geſchäftsgange und zum Zwecke 
der Wirthſchaftlichkeit der Verwaltung geboten 
e:ſcheine. Namentlich fol Gewicht darauf ge⸗ 
legt werden, daß zweckloſe und entbehrliche 
Aufträge an die ausführenden Dienſtſtellen zu 
ſchriftlichen Aeußerungen, Berichten, Auf⸗ 
zeichnungen ꝛc. künftig unterbleiben. Der 


en 


Miniſter räumt den Directionen zugleich die 


Beſugniß ein, den Geſchäftsverkehr — unbe 


ſchadel einer ſchleunigen und ſachgemäßen Er⸗ 
ledigung — ſo einfach wie nur möglich zu ge⸗ 
ſtalten, in welchem Beſtreben die Direciionen 
durch die miniſteriellen Vorſchriften nicht be⸗ 
engt ſein ſollen; nur darf eine weniger einfache 
Behandlung der Geſchäfte als ſie der Miniſter 
vorgeſchrieben hat. nicht Platz greifen. 
Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird gemeldet: In Thorn und Danzig iſt der 
Preis für Kanthölzer zurückgegangen, wogegen 
ſich gute Bauhölzer und Kiefernſchwellen hoch 
im Preiſe halten. 
Platz alle Holzgattungen in Folge Geldknoppheit 
und bedeutender Zufuhren aus dem Kaiſerreich 
eine Einbuße erlitten. Es wurden nach Deutſch⸗ 
land verkauft: 5000 Bauhölzer zu 40— 50 
Kbf. zu 65 — 75 Pf. per Kof, 2000 Mauer⸗ 
latten 8“ und 9" zu Mark 1,05 per Stück. 
Alles franko Thorn. Ferner 2000 Rundhölzer 
zu 80 Pf. per Kbf., franko Danzig. Die Ab» 
nahme und die Vermeſſung erfolgt vor Ab⸗ 
ſendung. f 

— Poſtpacketverkehr mit Weſt⸗ 
Auſtralien. Mittels der deutſchen Reichs⸗ 
poſtdampfer können von jetzt ab Poſtpackete 
ohne Werthangabe und ohne Nachnahme bis 
zum Gewicht von 5 Kilogramm nach der 
briliſchenKolonieWeſt⸗Auſtralien verſandt werden; 
die Beförderung erfolgt, je nach der Wahl des 
Abſenders, entweder auf dem direkten Seewege 
über Bremen oder im Durchgang durch Oeſter⸗ 
reich und Italien über Neapel. Die Poſtpackete 
müſſen frankirt werden. Ueber die Toren und 


die näheren Verſendungsbedingungen ertheilen N 


die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 
Jagd. Für den Regierungsbezirk 
Marienwerder iſt feſtgeſetzt, daß die Schoazeit 
für den Daches mit dem Ablauf des 16. Sep⸗ 
tember, für Rebhühner, Haſelwild und Wachteln 
mit dem Ablauf des 21. Auguſt und für Haſen 
mit dem Ablauf des 14. September ihr Ende 
erreichen ſoll. 

— Der kaufmänniſche Hilfs- 
verein für weibliche Angeſtellte 
zu Berlin hat während feines noch nicht zehn⸗ 
jährigen Beſtehens bereits 12000 Stellen für 
Verkäuferinnen, Buchhalterinnen, ſowie ſonſtige 
Handlungsgehilfinnen vermittelt. Er erfreut ſich 
wegen ſeiner Sachlichkeit und Unparteilichkeit 
nicht nur in Berlin, ſondern auch im übrigen 
Deutſchland eines wachſenden Anſehens, und 
die Nachfragen nach guten Kräften laufen aus 
allen Theilen Deutſchlands ſo zahlreich ein, daß 
dieſelben nicht immer befeiedigt werden können. 
Es ſei hier betont, daß es ſich um das ge⸗ 
meinnützige Unternehmen eines kaufmänniſchen 


Dagegen haben am hieſigen 
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Vereins handelt, der aus dem Betriebe bes 
Stellennachweiſes keinen Gewinn erzielt, ſondern 
seinen erheblichen Zuſchuß dazu leiſtet (1898 
allein 7000 Mark). Für Mitglieder, ſowie für 
Geſchäfsinhaber iſt die Benutzung des Stellen- 
nachweiſes koſtenfrei, außerdem erhalten die 
Mitglieder das Vereinsorgan „Mittheilungen 
für weibliche Angeſtellte“ unentgeltlich zugeſandt 
und haben ein Anrecht auf koſtenloſe Rather ⸗ 
theilung in allen beruflichen Angelegenheiten. 
Die Mitgliedſchaft kann jedoch nur von Damen 
erworben werden, die bereits geſchäftlich thätig 
find oder waren. 

— Die Landwirthſchaftskammer 
der Provinz Weſtpreußen hat be⸗ 
ſchloſſen, für das Rechnungsjahr 1899 wieder 
eine Umlage von ¼ Proz. des Grundſteuer⸗ 
Reinertrages oder rund / Pf. vom Thaler 
Grundſteuer⸗Reinertrag der beitragepflichtigen 
Beſitzungen aufzubringen. Beitragspflichtig find 
alle ſolche landwirthſchaftlich benutzten Grund⸗ 
ſtücke, welche zu einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von mindeftens 25 Thalern und ſolche forſt⸗ 
wirthſchaftlich benutzten Grundſtücke, welche zu 
mindeſtens 50 Thalern Grundfleuer-Reinertrag 
veranlagt ſind. 

— Das landwirthſchaftliche Ver- 
einsweſen hat ſich nach dem Jahresbericht 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer in 
normaler Weiſe weiter entwickelt. Es haben 
ſich im Jahre 1898 neun neugegründete Bauern⸗ 
vereine der Kammer angeſchloſſen, ſo daß der⸗ 
ſelben außer dem Kreisverein Schlochau mit 
1000 Mitgliedern noch 45 Lokalvereine mit 
2211 Mitgliedern und 114 Bauernvereine mit 
5478 Mitgliedern, in Summa 8689 Mitglieder 
angehören. Die Geſammtzahl der Mitglieder 
beider Vereinsgruppen hat ſich gegenüber dem 
Vorjahre um 760 erhöht. Außerdem eriftiren 
in der Provinz ungefähr 12 polnische landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine, welche der Landwirthſchafts⸗ 
kammer nicht angeſchloſſen ſind. 

— Ueber die Zulaſſung von Geiſt⸗ 
lichen und Kandidaten der Theo⸗ 
logie zur Rektoratsprüfung ohne 
vorherige Ablegung der Mittelſchullehrerprüfung 
hat der Kultusminiſter eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Es kann fi danach in jedem einzelnen 
Falle nur darum handeln, den Umfang, die 
Art und den Erfolg der prakliſchen Unterrichts⸗ 
thätigkeit des Bewerbers feſtzuſtellen, um im 
Verfolg dieſer Feſtſtellung zu entſcheiden, ob 
auf Grund der vorangegangenen Unterrichts- 
thätigkeit der Nachweis für die anderweitig, 
d. h. ohne Ablegung der Prüfung der Lehrer 
an Mittelſchulen erworbenen Tüchtigkeit als 
erbracht zu erachten iſt oder nicht. ; 

— Die Piraterei auf der polni⸗ 
Shen Weichſel nimmt ungehinderten Fort⸗ 
gang. Ein gewiſſer Jaſchek Glowacki aus 
Sakroczin befährt die Weichſel auf den Paſſa⸗ 
gierdampfern und ſucht ſich unter den Oder⸗ 
kähnen das Paſſendſte aue. Nachts werden 
dann die Leute beraubt und beſtohlen. Auch 
dringt er unter irgend einem Vorwande in die 
Kaßjüten und fordert Geld unter Bedrohung mit 
Waffen. Er hat auf dieſe Welſe von den 
Schiffern Landetzki, Burnitzki, Otto Wueſch, 
Rob. Wuttkowski, Philipp Keczanowski, Pola⸗ 
cziwski, Eduard Strehlau, Samuel Strehlau 
und vielen anderen 3 bis 300 Rubel erpreßt. 
Der Oſtdeutſche Strom: und Binnenſchiffer⸗ 
Verein will bei dem deutſchen Generalkonſulat 
in Warſchau vorſtellig werden. 

— Einen Diſtanzritt unternahm am 
Sonnabend der Kommandeur der Unteroffizier⸗ 
Vorſchule Bartenſtein von Bartenſtein nach 
Thorn. Er legte die 280 Kilometer lange 
Strecke in 3½ Tagen zurück. Reiter und 
Pferd befanden ſich bei ihrem Eintreffen hier⸗ 
ſelbſt in vorzüglicher Verfaſſung. 

— Großfeuer in Marienburg 
unter den Lauben. Nach einem Privattelegramm 
an hier noch weilende Marienburger Schützen 
iſt heute Vormittag dort unter den Lauben ein 
größeres Feuer ausgebrochen. Bis Mittag 
waren 40 Gebäude dem Element zum Opfer 
gefallen. Einer ſpäteren Nachricht zufolge iſt 
das Rathhaus auch niedergebrannt. Feuerwehr⸗ 
züge von Danzig und Elbing eilten zur Hilfe⸗ 
lelſtung nach Marienburg. Das Hochmeiſter⸗ 
ſchloß ſoll ebenfalls bedroht ſein. . 


— Ein Preisſchießen auf den, ans 
läßlich des Bundesſchützenfeſtes errichteten 
Schießſtänden im Ziegelei - Etabliffement iſt 
für nächſten Sonnabend noch geplant. Ein 
diesbezüglicher Beſchluß ſoll heute in einer Ver⸗ 
ſammlung der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft gefaßt werden. 

— Der Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“ unternimmt am nächſten Sonntag 
elne Dampferfahrt zur ruſſiſchen Grenze, daran 
ſchließt ſich ein Tanzvergnügen im Artushofe. 

— Im Schützenhauſfe konzertirt morgen 
Abend die Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 

(Ne. 21.) unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Böhme. 

— Die erſte ungariſche Knaben⸗ 
kapelle (33 Perſonen) in Nationaluniform 

unter Leitung ihres Kipellmeiſters Friedl 


Michaly giebt am Sonnabend auf ihrer Durch⸗ 
reiſe nach Schweden hier im Schützenhauſe ein 
Konzert. Eintrittskarten: Reſervirter Platz 
75 Pfg., erſter Platz 50 Pfg. und zweiter 
Platz 30 Pfg. 

— Für die elektriſche Straßen ⸗ 
bahn brachte der geſtrige Tag wieder einen 
erheblichen Verkehr; dieſelbe dürfte in den drei 
Tagen über 20 000 Perſonen befördert haben. 

— Gefunden eine Alluminium⸗Uhrkette 
im Schützenhauſe, eine ſchwarze Schürze Altſtädt. 
Markt, eine Taſche in der Schlachthausſtraße, 
abzuholen bei Valentin Paczkowski, Schlacht⸗ 
hausſtraße 41. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
20 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau am 26. Juli 1,68 Meter. 


— TEEEEEESENEEERRSEEEEENEREAEEEBEENIENEREENEIEEEEEEEN. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die „Thorner Preſſe“ bringt geſtern ein Eingeſandt 
in dem darüber geklagt wird, daß das Menu am erſten 
Schützenfeſttage (Sonntag) in der Ziegelei zu wenig 
Abwechſelung bot. Wenn dieſes ſelbſt als richtig an ⸗ 
erkannt werden muß, ſo ſcheint der Einſender doch keine 
Ahnung von einer Maſſenbeſpeiſung zu haben, bei der 
vorher noch garnicht recht feſtſteht, wie viele Perſonen 
wirklich tbeilnehmen. In erſter Reihe kommt es doch 
darauf an, ob die Speiſen, die verabreicht werden, gut 
zubereitet und genügend vorhanden ſind, die Auswahl 
kommt erſt nebenbei in Betracht. Der Einſender hätte 
vielleicht, wenn er nach feinem Wunſche ein Geflügel. 
gericht auf dem Menn gefunden hätte, zu hören bes 
kommen es ſind zu viele Knochen, und zu wenig Fleiſch 
daran. Mit einem Fiſchgericht hat es auch ſeinen 
Haken, weil ſich dieſes nicht in der letzten Stunde be⸗ 
a läßt. Genügend und ſchmackhaft ift die Haupt⸗ 
ache e. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


W. hier. Wir lehnen es ab, in dieſer Ange⸗ 
legenheit weitere Zuſchriften aufzunehmen, da ſich durch 
das Hineinbringen neuer Geſichtspunkte endloſe 
Schreibereien ergeben würden. Wir theilen ihrem 
Wunſche entſprechend nur mit, daß die Betriebsleitung 
der elektriſchen Straßenbahn Ihren Namen in der 
Redaktion dieſes Blattes erfahren kann. 


— EEE EITRITNATEERSEEBEGENE SE MEERES WEEEEEERTSEREREIEICFRFER, 


Kleine Chronik. 


Der Kaiſer und der Radſport. 
Wie ſehr der Kaiſer ſich für ſportliche Ver⸗ 
anſtaltungen aller Art intereſſirt und wie eifrig 
er den Sport durch Stiftung von beſonderen 
Preiſen zu fördern beſtrebt if, das iſt allge⸗ 
mein bekannt. Ein neuer Beweis dafür, daß 
der Monarch ſich auch um die kleinſten Details 
auf dem Gebiete des Sports kümmert, findet 
ſich in der Wochenſchrift „Der deutſche Rad: 
fahrer“, dem Organ der Allgemeinen Radfahrer⸗ 
Union. Dort heißt es betreffs eines Radwelt⸗ 
kampfes in Mainz: „Das Hauptrennen aber, 
dem das größte Intereſſe entgegengebracht 
wurde, und das die Haupttraktion für den 
enormen Beſuch des Sportsplotzes bildete, das 
Herausfahren des vom Kaiſer geſtifteten 
Wanderpreiſes für Hochrab — fand nicht ſtatt. 
Dem Rennprogramm gemäß ſollte der Sieger 
in dieſem Rennen den Preis erhalten. Da, in 
letzter Minute (die Fahrer des erſten Vorlaufs 
ſtanden mit ihren Rädern ſchon am Start), 
traf ein Telegramm vom Geheimen Regierunge⸗ 
rath von Valentin aus Berlin ein, worin im 
Auftrage des Kaiſers mitgetheilt wurde, daß 
der Preis nur an einen der drei bisherigen 
Sieger verabfolgt werden dürfe. Sollte ein 
anderer Theilnehmer am Rennen Erſter werden, 
ſo könne dieſer nur ein Diplom und die aus⸗ 
geſetzte zroße goldene Medaille erhalten. Dieſe 
Verfügung des Kaiſers führte zu recht unlieb⸗ 
ſamen Szenen. Das Publikum verlangte 
demonſtrativ das Ausfahren des Preiſes, das 
Schiedsgericht, gebildet aus Präſidialmitgliedern 
der „Union“, wollte es aber nur geſtatten, 
wenn dem Willen des Kaiſers entſprochen 
würde. Obſchon die beiden Vorläufe gefahren 
wurden, mußte der Entſcheidungslauf ausgeſetzt 
werden. Herr Dreſcher verwahrte ſich energiſch 
gegen die in letzter Minute eingetroffene Ver⸗ 
fügung, es half ihm aber fo wenig wie dem 
proteſtirenden Fahrer, die Schiedsrichter blieben 
dabei: dem in dem Telegramm ausgedrückten 
Willen des Kaiſers müſſe entſprochen werden. 
Der Vorſtand der „Union“ beſchloß, daß es 
ſogar erſt im nächſten Jahre geſchehen ſolle, 
aber wie wir in ſpäter Stunde noch hörten, 
ſoll es doch vielleicht noch geſchehen, aber nur 
unter den anweſenden bisherigen Siegern des 
Preiſes. Die fremden Fahrer, die eigens wegen 
der Konkurrenz hierher kamen, fordern Erſatz 
aller ihrer Unkoſten.“ — Augenſcheinlich iſt 
das Präſidium der Allgemeinen Radfahrer⸗ 
Union in dieſe peinliche Situation dadurch ge⸗ 
kommen, daß es ſich nicht vorher genau nach 
den Bedingungen erkundigt hat, unter denen 
der Kaiſerpreis zu verleihen war. Jedenfalls 
zeigt der Vorgang, wie genau der Kaiſer trotz 
der ihm außerdem obliegenden Arbeitslaſt ſich 
über jede einzelne ſportliche Frage auf dem 
Laufenden erhält. 

* Aus Berchtesgaden wird gemeldet, daß 
die Geneſung der Kaiſerin raſchen 
Fortſchritt nimmt. Allerdings wird ſich 


. 


die Kaiſerin noch Wochen hindurch die größte 
Schonung auferlegen müſſen, bis ſie den Fuß 
wieder wie vordem gebrauchen kann. 
ſteigen 
aber vor Ablauf von 6—8 Wochen nicht ge⸗ 
ftattet werden dürfen. 
die Kaiſerin im Anſchluß an die ſo getrübte 


Kuraufenthalt in 


Das Be- 
eines Reitpferdes wird der Kaiſerin 


Wahrſcheinlich nimmt 


Berchtes gate ger Sommerfriſche einen längeren 
Wiesbaden, während die 
älteſten Prinzen ſich zunächſt nach Schloß 
Wilhelmshöhe und am 9. Auguſt zur Fort⸗ 
ſetzung ihrer Studien nach Plön begeben werden. 
Wegen des außerordentlich ſtarken Depeſchen⸗ 
verkehrs aus Anlaß des Unfalles der Kaiſerin 
war zwiſchen Berlin und Berchtesgaden eine 
direkte Telegraphenleitung in Betrieb genommen, 
welche jetzt wieder aufgehoben werden konnte, 
ein weiterer Beweis für die fortſchreitende Ge⸗ 
neſung der Kaiſerin. 

Durch das Platzen einer Re⸗ 
volverkanone auf dem deutſchen Schul⸗ 
ſchiff „Mars“ wurden im Kieler Hafen drei 
Matroſen leicht verletzt. 

Vom Blitz ſchwer verletzt wurde 
am Montag Vormittag in Berlin auf dem 
Fernſprechamt in der Franzöſiſchen Straße eine 
Telephoniſtin. Die junge Dame hatte eine 
Verbindung mit Hamburg hergeſtellt und war 
eben im Begriff, den Anſchluß mit dem be⸗ 
treffenden Berliner Theilnehmer zu vollziehen, 
als eine dumpfe Detonation ertönte und die 
Telephoniſtin mit einem markerſchütternden 
Schrei zu Boden ſank. Der herbeigerufene Arzt 
ſtellte eine leider ſehr ſchwere Nervenlähmung feſt. 
Mittels Krankenwagens wurde das bedauerns⸗ 
werthe Mädchen einem Krankenhauſe zugeführt. 
Auf der Strecke Hamburg ⸗Berlin muß ein 
Gewitter getobt haben, das einen Blitzſtrahl 
in die Leitung entſandt hatte. 

* 120 Typhuserkrankungen find 
am Montag amtlich in Löbtau feſtgeſtellt. 12 
Perſonen ſind geſtorben. Eine behördliche 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Wölfnitzer 
Waſſerleitung, die 
Waſſer verſorgt, verſeucht war. 
ſofort geſchloſſen. Auch in Dresden ſind, von 
Arbeitern eingeſchleppt, 


regeln beſeitigt. 

Anſcheinend in einem Anfall 
von Geiſtesſtörung begoß in Köln eine 
Frau die Kleider ihres 13jährigen Kindes mit 
Spiritus und zündete dieſelben alsdann an. 
Auf das Geſchrei des Kindes eilten die Nach⸗ 
barn herbei und löſchten den inzwiſchen ausge⸗ 
brochenen Stubenbrand. Sie fanden das ſchreck⸗ 
lich verbrannte Kind, das nur noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab. Die Frau iſt ver⸗ 
haftet, das Kind wurde dem Krankenhauſe zu⸗ 
geführt. 

Schiffsuntergang. Einer Shang⸗ 
bater Dalzielbdrahtung zufolge ſcheiterte während 
des letzten Orkans ein großer japaniſcher 
Dampfer an der Mündung des Yangtſefluſſes. 
Von der Mannſchaft ſind 31 umgekommen. 

Ein heftiger Ausbruch des 
Vulkans Manna Loa wird aus Hawaii ge⸗ 
meldet. Lava ergoß ſich in drei mächtigen 
Strömen zu Thal. Einer bewegte ſich gegen 
Hilo, die beiden anderen dem Meere zu, Kaffee⸗ 
pflanzungen und Zuckerfelder verheerend. 

Der Ausſtandder Straßenbahn⸗ 
Angeſtelten in Cleveland in Ohio 
iſt noch keiner wegs beendet. Am Montag find 
alle verfügbaren Sicherheits mannſchaften, etwa 
800 Mann, zuſammenberuſen worden, um die 
ſtreikenden Straßenbahn ⸗Angeſtellten im Zaume 
zu halten. Ein Wagen der Vorortlinie, der 
mit Frauen beſetzt war, wurde geſtern Abend 
in bie Luft geſprengt; zwei Frauen erlitten 
Verletzungen. 


Großes Aufſehen erregte in New⸗ ] Thorn. Stadt⸗A gl. . b 


york die Nachricht von dem plötzlichen Ver⸗ 
ſchwinden einer reichen, jungen Dame, Miß Addie 
Philips, die bei ihrem Onkel in Maſſachuſetts 
lebte. Die unternehmende Dame iſt nämlich 
mit dem Kutſcher des Hauſes durchgegangen. 
Wie nun gemeldet wird, hat ſich das Paar in 
aller Stille trauen laſſen. 


Neueſte Nachrichten. 
Elberfeld, 25. Juli. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung lehnte den Antrag auf 
Vereinigung der Städte Elberfeld und Barmen 
einſtimmig ab, erklärte es dagegen für er⸗ 
ſprießlich, wenn alle gemeinſamen und gleich⸗ 
artigen Intereſſen in einer feſten Kommiſſion 
unter abwechſelndem Vorſitz der beiden Ober⸗ 
bürgermeiſter gemeinſchoftlich berathen würden. 
Meran, 25. Juli. Auf der Fahrt vom 
Schneeberge im Paſſeir ſind ſechs Touriſten 
infolge Seilbruchs auf der Bergſellbahn ver⸗ 
unglückt, einer iſt tobt, zwei find verwundet. 
Paris, 25. Juli. Durch ein Dekret 
vom heutigen Tage wird General Negrier 
ſeines Poſtens als Mitglied des oberſten Kriegs⸗ 
raths enthoben unter Vorbehalt anderweitiger 
Verwendung. Wie verlautet, habe Negrier auf 
feiner letzten Inſpektionsreiſe an die Korpi- 
kommandanten eine Art von mündlichen Kommu⸗ 
niqus gerichtet, in welchem er die Haltung der 


Löbtau zum Theil mit 
Sie wurde 


einige Typhuserkran⸗ 
kungen vorgekommen, doch wurde die Gefahr 
einer Weiter verbreitung durch umfaſſende Maß⸗ 


Regierung einer ziemlich ſcharfen Kritik unterzog 
und erklärte, die Regierung wiſſe nicht die 
Armee zu vertheidigen. Negrier habe hin⸗ 
zugefügt, die Armee müſſe ſich bis zum 
Ausgang des Prozeſſes in Rennes gedulden, 
denn dann müſſe die Armee an die Rezierung 
die Mahnung richten zu handeln; im anderen 
Falle, habe Negrier erklärt, würden wir handeln. 
Das Communſqus habe Negrier auf dem In⸗ 
ſtanzenwege allen O fizieren mitthellen laſſen. 
Ja Bourgs ſei dieſer Befehl des Generals 
zuerſt zur Ausführung gelangt. General 
Gallifet habe davon Kenntniß erhalten und 
eine Unterſuchung angeordnet, welche für 
Negrier ungünſtig ausgefallen ſei. 

Paris, 25. Juli. Die vom Regierungs- 
kommiſſar bei dem Kriegsgericht in Rennes vor⸗ 
geladenen 70 Zeugen ſind zumeiſt ſchon vom 
Kaſſationshofe vernommen worden. Unter den 
neuen Zeugen ſind hervorzuheben: Der Chef der 
Sicherheitspolizei, Cochefert, der im Jahre 1894 
der Verhaftung Dreyfus beiwohnte; der Oberſt 
Maurel, Präſident des Kriegsgerichts von 1894; 
Oberſt Bertin, welcher zuerſt Verdacht gegen 
Dreyfus ausſprach; ferner der ehemalige Kom⸗ 
mandant der Kriegsſchule, General Lebelin, 
welcher im Jahre 1894 Dreyfus eine günſtige, 
1898 eine ungünſtige Führungsliſte ausftellte; 
endlich der frühere Kolonialminiſter Lebon. Die 
Zeugen, welche nur über die angeblichen Ge⸗ 
ſtändniſſe Dreyfus' ausſagen können, ſind nicht 
vorgeladen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: P. Gurski, Kahn 
mit 1800 Zentner ſchwediſchen Pflaſterſteinen, von 
Danzig nach Thorn; H. Drenikow, Kahn mit 2000 
Zentner Harz, von Danzig nach Warſchau; E. Kuley, 
Kahn mit 2000 Zentner Harz, von Danzig nach 
Warſchau; J. Salatke, Kahn mit 1800 Zentner Harz, 
von Danzig nach Warſchau; F. Ulowski, Kahn mit 
1700 Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchau; 
Th. Wepalowski, Kahn mit 50 000 Ziegeln, von 
Zlotterie nach Danzig; J. Wepalowski, Kahn mit 
65 000 Ziegeln, von Zlotterie nach Danzig; Kapt. 
Schröder, Dampfer „Bromberg“ mit 8.0 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Thorn; Joſ. Lau⸗ 
decki, Kahn mit 2100 Zentner Gaskohlen, von Danzig 
nach Thorn; S. Graszewicz, Kahn mit 1800 Zentner 
Gaskohlen, von Danzig nach Thorn; M. Graszewicz, 
Kahn mit 1700 Zentner Gaskohlen, von Danzig nach 
Thorn; H. Pfefferkorn, Kahn mit 2000 Zentner Gas⸗ 
kohlen, von Danzig nach Thorn. Abgefahren iſt der 
Schiffer: Kapt. Ulrich, Dampfer „Wilhelmine“ mit 
120 Faß Spiritus und 200 Zentner Oel, von Thorn 
nach Königsberg. — Korwatowski, 6 Traften Rund- 
holz, von Rußland nach Danzig; Reich, 4 Traften 
mit 2 Eichen und 2 Mauerlatten, von Rußland nach 
Schulitz; Ingwer, 7 Traften mit 2 Eichen, 2 Mauer⸗ 
latten und 3 Rundholz, von Rußland nach Schulitz; 
Falkenberg, 5 Traften Rundholz. von Rußland nach 
Schulitz; Knopf, 4 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Schulitz. — Waſſerſtand: 1,68 Meter. — 
Windrichtung: Weſten. 


CCC TEE FE ET LEE RR EEE cc c 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 26. Juli Fonds: feſt. 25. Juli. 
Ruſſtſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchan 8 Tage 216,05 215,90 
err. Banknoten 169,95 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. | 90,20 90,10 
Preuß. Konſols 3½ pt. 100,00 100,10 
euß. Ronſols l pt. abg 100,10 106,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,20 90,20 
Deutſche Reichgaul. 3½ pCt. 100,20 100,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 6,50 86,50 
bee ne . | Fri 
oſener Pfandbrieſe 2°, . „20 4 
E 10 20% 402,10 
+7 8 4½ pt. 100,90 fehlt 
rk. Anl, C. 26,90 26,75 
Italien. Rente 4 pot. 93,25 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 89,80 89,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. epel. 197,0 197,50 
Suspener Bergw.⸗Akt. 199,80 200,25 
Narbb. Krebſtanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
{ fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Hork Okt b an 
Ebiritas: Bolo m. 50 M. St fehlt fene. 
4 42,90 


EP 3,06 
Wechſel⸗Diskout 4½ pCt., Lombarb-Zinsfug 51/, pet. 


Spiritus Depeſche. 
b. Portatius u. Grothe Königsberg, 26. Jull. 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 42,70 Gd. —,— bez. 


Juli 43, „ „% „„ 

Aug. 43.00 „ 42.00 „ —.— „ 

Arstliche Nstirungen der Danziger Dörfe 
vom 25 Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
55 Fat en 1 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
naunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. ip er 
Roggen: inländiſch grobkörnig 694—726 Gr. 133 

bis 137½¼ Mk. 
Hafer: inländiſcher 129 M. 


Bu Kanſen Sie Seidel 


nur in erſtklaſſigen Fabrikaten zu billigſten Engros⸗ 
Preiſen, meter» und robenweiſe. An private porto⸗ 
und zollfreier Verſand. Das Neueſte in un⸗ 
erreichter Auswahl in weiß, ſchwarz und farbig 
jeder Art. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Muſter franco. Dopp. Briefporto nach der Schweiz. 
Seldenstoſt-Fabrik-Unlon 


Adolf lieder 1. big., Zürich (Schwer). 


önigl. Hoflieferanten. 
eee 


Leinenhauses M. Chlebowski, Ihorn d 


bietet dem geehrten Publikum die günftige Gelegenheit ſeinen Bedarf in fem Artikeln der Leinen⸗ und 


Räumungs⸗Ausverkauf 


Der große 


des 


Wäſche⸗Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


Da ich fo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe nach Charlotten⸗ 
burg (Berlin) überſiedeln muß, bin ich gezwungen mein großes beſtſortirtes Lager in ſämmtlichen Artikeln | 
zu auffallend billigen Preiſen auszuverkaufen und dürfte ſich ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, | 
nur ſtreng reelle Waaren zu ſolch wirklich billigen Preiſen einzukaufen. 


Zraut-Nusstattungen werden zu enorm billigen Preisen in kürzester Zeit angefertigt. 
Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig. 


Alle ae n sind auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren u. jetzigen Preises verschen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung. — Umtauſch findet nicht ſtatt. 


Buchführ., Correſp., kaufm. Rechnen 
u. Comtorwiſſen. Der Curſus zu ermäßigt 


9 
reife f. Damen n. Herren m. Beginn am 1. Aug 1 U h in f Geſchäftet Ati u ſel SON? ‘ 
h gefihert, Weitere Meldungen find in der abrik⸗ Orar eiter er "Mai 55 105 en. jeit mehr als 50 Jahren in einem in 


Schreibwaarenhandlung B. gl erbeten, mit Fachkenntniſſen, 


— Pfannenarbeiten ſelbſtſtändig leiten kann, 


Trage, more Wäſche-Näherin] E FGeſchäftsverkauf. 28 


Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus = Chlebowski, Thorn | 


Breitestrasse 22. 


&ründung 1878. Fernsprecher 160. 4 
e 2 eingehhbrten n > >>>» 2 M. ⸗G.⸗V. Ticherfrennir. 
A 1 5 Heute Donnerſtag: 
Veronika Wojeiechowska 1 f 0 N b ti 
si % Probe zum Stimmfeſt. 
Carl Enneihardt Ver reker Geschäfts Froffnung. N 
a N IE für mehrere ſenſationelle Artikel der 5 
8 Verlobte. F. und Del kateßwaaren⸗Branche 5 Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich 7 Tr 0 p en hi 15 e 
rn n 25. Juli 1858 
EEE F. Vahlpahl, Kinigsterg E I, , Goppernicusstr. 8, Ecke Seglerstrasse * empfiehtt ih, der 
ren 1 3 li a N ein * mollige 0 
Iwanasberſtel gerung Simmerpalier AN N, Victoria⸗Garten 
Sinangsberfteigerung. „ Colonialwaaren-Geschä 9 5 
Freitag, den 28. d. Mts. 1 Zimmerpolier AN NG mit F 
Vormittags 10 uhr Sr mit 6 Geſellen, für Verband IN eröffnet habe, Zugleich empfehle Bremer und Hamburger W Theater Variete | 
werden wir vor der Pfandkammer des 1 Manrerpolier N Cigarren sowie echt russische Cigarretten. 7 E 
e ee Spieg mit 10 Geſellen Durch reelle Bedienung bei billigsten Preisen werde ich W Nur Künſtler erften Ranges. 
1 1 P auf Akkordarbeit bei Eiſendahn⸗ Brückenbauten „N bestrebt sein, das Vertrauen des verehrten Publikums zu ge- . Neu eingetroffen: Er 
ee 1 Eptegeltiſch von ſofort geſucht N 1 7 Seppelsteiner 
zwangsweſſe, ſowie &auzermeifee Hinz, horn, 4 Um geneigtes Wohlwollen bittet 7 Komiker. 
+ ee ea u 1 Hochachtungsvoll 1 bes Here Duszymeki, devil 
nude [3 üſche, N Platz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf. 
Damenpelze, Damenfieider u. 5 Bauſchloſſ kl, AN Adolf Bachrach. 7 ee, 
e unigen Kaſtenwagen N 81 
Pecs ee westlb gegen haar insbeſondere Fenſterbauer, II 2 FFF ee 42 findet im neee ſchen dene tant e, 
ae, Hehse, Lardubn, fgiftgut te ober Tag lehr banernbe Be —.—.— ein Öffentlicher Vortrag über 
Gerichtsvollzieher in Thorn ſchͤftigung bei M. Lion, Allenſtein Suche per ſofort eine geübte Günſtiger | 


Ein kaufmänniſches Geſchäft, welches 


Acetylen 


der Nähe einer größeren Seeſtadt ge— 


der gleichzeitig, die Leinenhaus M. Öhlebowskt. | legenen Ort von 6000 Einwohnern mit 
Eiſenbahnverbindung mit großem Er⸗ 


finbet bei hohem Lohne fofort in unferer Eine Arbeiterfran folg betrieben worden iſt, beſtehend mentir⸗Maſchine und zwar in ihrer 


Dachpappenfabrik feſte Stellung. 


220 unter E. einer ‚Saperi- 1 
aus Colonial⸗, Materialienhandlung Art einzig daſtehenden Konſtruktion. ( 


kann ſich melden bei 
Eingemachtes Gebr. pichert, 5 C. Wandelt, Kirchhefſtraße 24. mit Scantbehrieh, 29 ann Re han ende 
mi Urbinen, 
. ˙— Pre Shlmfee. Laden nebst Wohnung, a a e ee Eintritt für Jedermann frei. 
Aschler- u. Stellmachergesellen Culmerſtr. 26, vom 1. Oktober zu verm.| handlung, ſteht mit den dazu ge⸗ Internationale Acetylenwerke 
können ſich melden N 74 bei Simon Hirsch. hörigen Gebäuden, Speichern u. ſ. w. i J 
O. Przybill. Altſtädt. Markt iſt eine freundliche unter et Bebingungen 85 ge Franz Hitze, Berlin. 
ringer nzahlung zur au a * 2 12 
Einen Lehrling Wohnung Shader 1 zur ze gefeht nor. IM KÖNIZlIChE Bangewerkschüle 
verbindet man schimmelfrei mit 5 d⸗ von 4 Zimmern in der 1. Et., Preis Offerten unter B. M. 410 an 2 
echtem Pergament. Jeder fj mit guter Schulbildung 2. we Hand⸗ 480 M., zum 1. Oktbr. zu verm. Nah. bei ſtein & Vogler, A.-G., Berlin W. I It Krone (Westpr.) 
Bogen gestempelt à 10 = jörtt fuht ____ Adolph Arom. Moritz Leiser, Wilhelmplat. Vinavi 0, i 3 | 
Man kaufe nur gessempelte 7777. REN „TEEN TEN Unt N ! 
Bogen. Ich garantire für die 2 Kegeljungen Die 2. Etage, SpanischeWein 8 rt 3 a, 1 e 
Gute jedes Bogen. reſp. Laufburſchen, wovon einer zur Bedie⸗ 5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. p 5 8 10. ac üͤhzeitt hi ae 7 7 
Justus Wallis, nung im Lokol, geſucht von cr. zu 8 1 1 Hamburg. 8 rühgeitig: — Programme f 
Papiergeschäft. Schrock’3 Hotel (früher Arenz). ©. A. Guksch, Breiteftr. 20. | Import feinster alter Weine, deren Rein- koſtenlos durch die Direktion. — 
Per ſofort kann ſich ein älterer ö 


"Sauer-Kirschen, 


Laufbursche fac Wohnung Je erg madeıre t. Pere. Htrrſchaflliche Bahn. 


beh., 2 Tr., 
— wieiienirahe 84. wein, roth u. weiss. Verkauf in ½ u.] Breiteſtraße 24 ift die erſte 


welden. Flasch 0 1 61 
geil A Co., . lere x. Wohnung e Aleeerie 
— — tr. 6 uf Kön 
8 Breslau. ‚| Ein lüchtiger asu von 4 bis 5 Zimmern von einem Beamten — Rathaapotheke Ki 1 Breitesir. „ e 4 ver⸗ 
F BETEN. : ER! 1. Oktober d. J. t. Offert 5 tan. | 
e jofogt a n ſich meiben, bei 8 unter Nr. 1 174 4a die Gesc 1 Parterre-Wohnung, Für Börſen n. Handelsberichte 2c, jowie der 


. — und Verlag der Buchdruckerei der Thorn 


eu 
Frau Moses, Schillerhir 20, II. . Dietrich & Sohn. IH dieſer Zeitung erbeten. 3 Zim u. Zubeh., zu verm Bäckerſtr. C.] Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, | 
er Ofideniſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 1 


Beilage zu No. 174 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitun 


Donnerſtag, | den 27. Juli 1899. 


. RC Tea 


N. 

Mantel ab und tritt dann leiſe in Bodo“! 
Schlafzimmer. Die Vorhänge find vorgezogen, 
a dem Tiſch brennt eine verſchleierte Lampe 
und verbreitet ein mattes gedämpftes“ Licht in 
dem Raume. Die ſchwerſeidenen Bettgardinen 
ja zurückgeſchlagen und auf den Kiſfen liegt 
er Sterbende. Er liegt ſchwer aufatmen 
mit geſchloſſenen Augen da, die bleiche Stirn 
trägt unverkennbar den Stempel des Todes. 
Unhörbar tritt Elſe auf dem weichen Teppich 
näher; der Arzt, der neben dem Bette ge⸗ 


ſeſſen, erhebt ſich ehrerbietig und macht ihr 
Platz. Der Sterbende ahnt wohl ihre Nähe. 


10] und gekämpft, hatte er Olga zu Füßen ge⸗ mich etwas zu erholen, aufs Land ginge, da es 

f Elſe dohenbach i 1 3 und — das war die innige Liebe, von mir in Guſtow allein zu einſam, hätte ich mich 

Orginal⸗Novelle von E. Wald. der Rudolph ihr geſchrieben! Liebe — ſie zu einem Beſuche bei euch angemeldet; ach 

Nachdr verd. richtete ſich ſtolz auf, fie wollte keine Liebe Papa,“ ſagt fie weich, die ſchönen in Thränen 

es war ein Hoff von ihm, nichts, nichts mehr, nur die Freiheit, ſchwimmenden Augen zum Vater erhoben, 

„nur ein paar kurze Wochen laß mich aus⸗ 

ruhen, hier an deinem Herzen, in der geliebten 
Heimat und dann, wenn du es —“ 

„Nein, nein,“ unterbricht ſie der Freiherr, 


— 


* 


ända Lehfeld erhob ſich, zichts, | 
nungsſchimmer, der jetzt auf dem vermeinten | und nun fieht fie auch den Weg vor fich, den 
@efiht lag, ja, fie hoffte jetzt wieder, wenn ſie gehen muß. 5 8 
eine Gattin ihn freigab, dann gewiß, dann] Gleich morgen will ſie unter irgend einem 
hrte er zu ihr zu Vorwande nach Bergwitz fahren, um den Rat 
Wohl war fie ſchön, wunder ſchön die ihres Vaters einzuholen und von da aus an] denke nicht, daß ich dich zwingen will, zu 
Frau, die er fein eigen nannte, aber Kammler die Bitte richten, fie frei zu geben, ihm zurückzukehren, er hat ſchändlich und ehr⸗ 
hatte er ihr denn nicht tauſendmal verſichert, aber wenn er nicht einwilligt? Nun dann los an dir gehandelt, und ich empfinde das 
daß nur ſie jchön ſei in feinen Augen, daß finden ſich vielleicht Mittel und Wege ihn zu mit dir; aber täuſche dich nicht, mein Kind 


nur ſie er liebte Arme Betrogene! f 
„Ich gehe wieder, Frau Baronin, verzeihen 
Sie mir, wenn ich Sie verletzt, ich ahnte ja 
nichts, als ich dieſes Hans dert 
7 „Sie ſind ſchuldlos,“ unterbrach ſte Elſe, 
„denn Sie ſuchten ja nur Ihr Recht.“ 
„Das Mädchen war gegangen und Elfe ſank 
wie erſchöpft in einen Seſſel; ſie ſtrich mit der 
Dand wiederholt über die Stirn. In welchen 
rund hatte ſie geblickt, ſie mit ihrem hohen 
n, ihrem reinen keuſchen Empſinden. Ihr 
war nicht berührt, aber ihr Stolz em⸗ 
lich verletzt, denn hatte er nicht ihre 
auenehre auch befleckt, ſie hatte ſich geopfert 
' er ſie vielleicht verlacht in den Armen 
einer Buhlerin. Im November, hatte die 
rte geſagt, war er das letzte Mal in 
Wien geweſen, ſie errinnerte ſich jetzt, daß er 
won Guſtow auf eine Woche verreiſt war, in 
eſchäftsangelegenheiten, wie er ihr geſagt! 
lötzlich durchzuckte ſie ein Gedanke und 
mte ſtrahlend auf in ihrem Gemüt. War 
as nicht ein Weg, der ſie zur Freiheit führte? 
Es war ein Ehebruch, den er begangen, 
konnte ſie ihn nicht zwingen, ſie freizugeben, 
ei fein, die Feſſeln abſtreifen können, die ſie 
an den Mann ketteten, den ſie jetzt aufs Tiefſte 
verachten mußte 4.0. , 
Sie fprang auf und ſchritt wie im Fieber 
auf und nieder. Da blieben ihre Augen auf 
verſchiedenen Photographien haften, die auf 
dem Schreibtiſche ihres Mannes ſtanden, es 
waren Freunde von ihm, aber hauptſächlich 
viel Frauenköpfe dazwiſchen, Kabinetbilder 
von Schauſpielerinnen und Zirkusdamen in 
den gewagteſten Stellungen. Verächtlich wollte 
e ſich a wenden, da gewahrte ſie eine halb 
en ſtehende Schublade, in der 1 ki 
ilder und verſchiedene roſa und blaue Brief 
blätter lagen, bei der eiligen Abreiſe hatte er 
wohl vergeſſen, das Fach zu ſchließen, vielleicht 
war ihm auch der Inhalt nicht der Mühe 
wert. Von einem unerklärlichen Drange ge⸗ 
trieben, trat ſie näher und ſo ſie es auch ſonſt 
verabſcheut haben würde, heute regte ſich der 
Wunſch in ihr, noch mehr von den Geheim⸗ 
niſſen ihres Mannes zu erfahren, vielleicht 
zeigte ſich da noch ein Lichtſtrahl, der ſie zur 
Freiheit führte! Sie hatte ſchon verſchiedene 
der Bilder in die Hand genommen, Ida plötz⸗ 
lich ſtieß ſie einen Schrei der Ueberraſchung 
aus, dieſe dunklen Augen, die Stirn unter 
dem leicht gewellten Haar kannte fie doch!“ 
Haſtig entfernte ſie das Briefblatt, welch es 
das Bild umhüllte — „Olga Wilburg!“ ſchrie 
ſie faſt auf. Wie war es möglich, wie kam 
das Bild der Reinen, Edeln hier in den 
Schreibtiſch ihres Mannes unter die Geſell⸗ 
ſchaft der Balleteuſen und Halbweltdamen P 
War es für fie beſtimmt geweſen, aus Ver⸗ 
ſehen an ſeine Adreſſe gelangt, und hatte 
Bodo 5 es ihr zu geben, gewiß fo 
würde es ſein; mechaniſch wandte ſie das 
Blatt um, doch was war das, dort unten 
ſtand in Olga's klarerzierlicher Schrift „Ihrem 
Bodo, Olga.“ — 
Die junge Frau ſchlug entſetzt die Hande 
zuſammen; Olga, das ſchüchterne Mädchen 
war es denn möglich, auch ſie war in fein’ 
Hände gefallen, auch ihr unſchuldvolles Gemüt 
hatte er bethört und ſie dann verlaſſen, aber 
wann, wo und wie war Olga mit hm zu⸗ 
ſammen gekommen? s 8555 
Plötzlich fielen ihr die Worte ein, die ihre 
Schwiegermutter bei ihrem erſten Beſuche in 
Guſtow geſprochen: „Wenn Sie an Ihre 
Freundin einen mündlichen Gruß beſtellen 
wollen er reiſt nächſtens zur Jagd 
nach Droſſen.“ Ja, ſo war es, ſie hatte da⸗ 
mals erzählt, daß ihre liebſte Freundin dort 
im der Nähe als Erzieherin wirkte, und dies 
hatte der gewiſſenloſe Rous benutzt, unter 
dem Vorwande, von ihr einen Gruß zu be⸗ 
en, ſich bei ihr Eingang zu verſchaffen. 
e, arme Olga! Das Datum dort unter 
dem Bilde war kurz wer ihrer eigenen Verlob⸗ 
ung mit Rammlor; während fie gerungen 


zwingen. 


Energiſch richtete ſie ſich auf, doch ehe ſie 


das Zimmer verläßt, nimmt ſie Olga's Bild 
und tritt damit an den Kamin, in dem ein 
helles Feuer brennt, gedankenvoll ſieht ſie eine 
Weile in die lieblichen Züge, dann läßt ſie 
das Bild in die Flammen fallen, ſie will die 
Ehre der Freundin retten, kein unberufenes 
Auge ſoll ihr Bild jemals in ſeinem Beſitz 
ſehen. 
10 

Der Freiherr von Hohenbach ſitzt in ſeinem 
Zimmer am Schreibtiſch und lieſt einen Brief 
wohl ſchon zum zehnten Mal, den er vorhin 
empfangen, er kann den Inhalt noch nicht be⸗ 
greifen, aber es mußte eine ſehr glückliche 
Nachricht ſein, die er erhalten, den ein heller 
Freudenſchimmer liegt auſ ſeinen Zügen. Eben 
legt er das Blatt wieder auf den Schreib⸗ 
tiſch zurück, da hört er das Vorfahren eines 
Wagens. „Beſuch, wer kann es ſein?“ ſagt 
er vor ſich hin und tritt ansfFenſter. In dem⸗ 
ſelben Augenblick öffnet ſich auch ſchon die 
Thür und in dem Rahmen ſteht eine hohe ver⸗ 
ſchleierte Frauengeſtalt 

„Elſe, um Gott, Elfe!“ 

Da knieet ſie auch ſchon neben 
flüſtert, ihn umfaſſend: 

„Daheim, daheim, ach Papa, du weißt 
nicht, was das Wort heute für mich bedeutet.“ 

Der Freiherr zieht ſie empor und küßt 
zärtlich die ſchöne klare Stirn der geliebten 
Tochter 

„Elfe, du weißt, mein Herz heißt dich tau⸗ 
ſendmal willkommen, aber erkläre mir, was 
deine plötzliche Ankunft hier bedeutet?“ 

Sie zieht ihn neben ſich auf das Eckſopha 
und erzählt ihm die Erlebniſſe des geſtrigen 
Tages. Wie ſie geendet, geht der Freiherr, 
die Hände auf dem Rücken, im Zimmer auf 
und ab. 

„Es iſt fatal, recht fatal, und gerade in 
dieſem Augenblick, Elschen, lies dieſen Brief,“ 
ſagte er endlich, ihr das Blatt reichend, „ſähe 
es nicht aus, als wollten wir jetzt eine Trenn⸗ 
ung herbeiführen, wo ich wieder frei atme, auf 
feſte Füße ſtehe, Kammler würde ſagen, 
jetzt wo ihr meiner nicht mehr, bedürft kann 
ich gehen.“ 

Elſe entfaltet den Brief, er lautet: 

„Hochverehrter Herr Baron! 

„Verzeihen Sie, wenn ich mir die 
Freiheit nehme, in einer delikaten Ange⸗ 
legenheit an Sie zu ſchreiben Ich em⸗ 
pfing vor einer Stunde den Beſucheines 
Herrn, der Ihnen gegenüber aber nichtge⸗ 
nannt fein will, der mir dies umme von 
200,000 Mark zur Verwertung und 
Sicherſtellung übergab. Gleichzeitig be⸗ 
auftragte derſelbe mich bei Ihnen, hoch⸗ 
verehrter Herr Baron, anzufragen ob Sie für 
dieſes Kapital auf Ihren Gütern eine Ver⸗ 
wendung hätten, da er es nirgends ſiche⸗ 
rer anzulegen glaubt, als in Ihren Han⸗ 
den. Falls Sie alſo davon Gebrauch 
machen wollen, ſteht obengenannte Summe 
jeden Augenblick zur Verfügung, und 
erwarte ich Ihre diesbezüglichen Be⸗ 
fehl 


ihm und 


e. 

Mit vorzuglicher Hochachtung 

L. Heyden, Banquier.“ 

Sprachlos ließ Elſe das Blatt ſinken. 

„Wer kann es ſein?“ kommt es bebend von 
ihren Lippen. 

„Ich habe auch nicht die ieifefte Ahnung, 
ſelbſtverſtändlich werde ich aber darauf dringen 
daß mir der Name dieſes edlen Freundes ge⸗ 
nannt wird, ich muß doch wiſſen, wem 
ich verpflchtet bin.“ 

Elſe wird plötzlich dunkelrot, Mahlberg tönt 


es leiſe in ihrem Herzen. Der Freiherr bleib Elſe leicht und feſt. 


vor ihr ſtehen. 
„Inwiefern haſt du deinem Mann deine 
Aweſenheit motiviert, wenn er zurückkehrt?“ 
„Ich hinterließ einen Brief, worin ich ihm 


ſchrieb, daß ich mich leidend fühle und, um begrüßt, legt Elfe im Vorzimmer Hut und! 


ſeiner Seite ſtehen, denn heutzutage 
ſolche Liaiſons ja leider Gottes zum guten 
on.“ 

„Mein Bott, ſo hat ſich mir dieſer Lichtſtrahl 
nur gezeigt, um in tiefere Nacht zurückzuſinken,“ 
ſagte Elſe leiſe und tonlos. 

„Faſſe Mut, mein Kind!“ ſagte der Frei⸗ 
herr, ihr zärtlich über das blonde Haar ſtrei⸗ 
chend, „ich kämpfe für dich, nur laß mir Zeit, 
erſt will ich dieſe Geldſache regeln, damit ich 
nach dieſer Richtung hin frei auftreten kann 
und dann trete ich für dich in die Schranken.“ 

So ſind vierzehn Tage vergangen, der Freiherr 
hatte feine Geldgeſchäfte zu feiner größten Zu⸗ 
friedenheit geordnet, das Kapital iſt ihm zu 
den beſten Bedingungen übergeben worden, 
aber den Namen des edlen Freundes weiß er 
noch immer nicht, der Banquier behauptet, daß 
er ſein Ehrenwort geben mußte, den Darleiher 
nicht zu nennen. 

Rudolph iſt noch einmal arrangiert worden, 
er hat ſogleich ſeinen Abſchied genommen, er 
kommt nach Bergwitz, um den Freiherrn in 
der Verwaltung des großen Beſitztums zu 
unterſtützen. Die Auseinanderſetzung mit ſei⸗ 
nem Schwiegerſohn hat der alte Herr fo lange 
als möglich hinausgeſchoben, er ſcheut den 
Eclat vor der Welt, im anderen Falle empört 
ſich aber ſein Gemüth, wenn er bedenkt, wie 
wenig Kammler ſein Kind geachtet und geehrt 
hat, da er ſich nicht entblödet hat, noch ſo und 
ſo viele Liebeshändel anzuknüpfen. Gleich am 
dritten anne ihrer Ankunft in Bergwitz hatte 
ſie ein Billet erhalten, worin er ihr mitteilte, 
daß er, wie alle Jahre, die Rennen mitzumachen 
gedenke, und fragt zugleich an, ob ſie gewillt 
wäre, mit ihm ein paar Wochen an die Riviera 
zu gehen. So ſieht der Freiherr ſich doch ver⸗ 
anlaßt, die Verhandlungeneinzuleiten; er iſt eben 
mit Elſe von einem Spazierritt zurückgekehrt 
und ſitzt nun am Schreibtiſch, um einen Brief 
an Bodo zu beginnen. Da wird die Thür 
geöffnet, und die junge Frau ſteht auf der 
Schwelle; ſie iſt bleich, in der Hand hält ſie 
ein geöffnetes Telegramm. 

„Was iſt geſchehen?“ rief der Freiherr er⸗ 
ſchreckt aufſpringend. 

„Lies!“ ſtammelt ſie, das Blatt ihrem Vater 
hinreichend. 

„Baron Kammler geſtürzt, ſchwer verletzt, 
höchſte Gefahr; yon Deckwitz.“ 

1 „Mein Gott, wie ſchrecklich!“ ruft der Frei⸗ 
herr. 

„Ich reiſe ſofort ab, Papa. Bitte laß bald 
anſpannen, wenn wir ſehr eilen, erreiche ich 
noch den Kourierzug.“ 

„Du willſt —“ x 

„Selbſtverſtändlich, Papa. Er iſt ſchwer 
krank, vielleicht ſterbend, da iſt mein Platz an 
ſeiner Seite.“ . 

„Du haſt Recht, mein Kind, mache dich fer⸗ 
tig, ich begleite dich.“ 

„Es iſt Abend, wie fie in der Reſidenz an⸗ 
kamen, man hat die junge Dame wohl be⸗ 
ftimmt erwartet, denn ihr Wagen hält am 
Bahnhof. Schweigend fahren ſie durch das be⸗ 
wegte Leben der Großſtadt ihrem Ziele zu; wie 
der Wagen hält, ſteigt Elſe raſch aus und eilt 
ihrem Vater voran die Treppe hinauf. Im 
Veſtibül tritt ihr Lieutenant von Deckwitz ein, 
Freund Bodo's, mit tiefernſter Miene ent⸗ 
gegen. 

„Lebt er,“ fragt Elfe halblaut, „und darf 
ich zu ihm?“ 

„Er verlangt ſehnſüchtig nach Ihnen,“ gib 
der junge Mann zurück. 

Ill Hoffnung! 

Der junge Offizier zuckt die Achſeln. 

„Sagen Sie mir die volle Wahrheit,“ ſagt, 


„Es iſt keine 
des Arztes zählt 
Stunden.“ 


Hoffnung, 


nach dem Ausspruch 
ſein Leben nur noch nach an der vornehmen ſchlanken Frauengeſtalt hin ⸗ 

gen, ſie iſtſo verſunken, daß 
Während Herr von Deckwitz den Freiherrn men gar nicht bemerkt hatte. 


Kammler wird nicht ohne Weiteres in eine denn plotzlich ſchlägt er die müden Augen auf 
Scheidung willigen, und die Welt wird auf 
gehören 


„Elſe flüſtert er mit halbgebrochener Stimme 
und verſucht ihr die Hand entgegen zu ſtrecken, 
ſte nimmt ſie in ihre beiden weichen Hände 
und ſinkt bei dem Bett in die Kniee. . 

„Dank dir, Elſe, daß du gekommen biſt, 
uun werde ich leicht ſterben.“ 

„Sprich nicht, Bodo, rege dich nicht auf.“ 
Sie ſtreicht mit der weißen ſchmalen Hand 
eicht über ſein Haar. 

Es ift vorbei. Ach Elfe, zu ſpät habe ich 
erkannt, was ich an dir habe, könnte — ich — 
leben und ein neuer — Menſch — werden an 
— deiner Seite.“ 

„Ich vergebe dir von ganzem Herzen, Bodo.“ 

Die junge Frau beugt ſich über ihn und 
zum erſten Mal drückt ſie ihren friſchen warmen 
Mund au; feine Lippen. Ein ſeliges Lächeln 
fliegt über ſeine Züge, dann liegt er ganz 
ſtill; ſeine Augen, die ſchon in überirdiſchem 
Glanze ſchimmern, ruhen unverwandt auf 
ſeinem jungen Weibe; ſie ſitzt neben ſeinem 
Lager, ſeine Hand ruht in der ihren, nur hin 
und wieder erhebt ſie ſich, um ſeine heißen 
Lippen mit einem kühlen Trunke zu netzen, ſie 
hat ihm verziehen und dankt Gott im Herzen, 
daß ſie das Trennungswort noch nicht geſpro⸗ 
chen. So vergeht die Nacht und leiſer und 
leiſer werden die Atemzüge des Sterbenden; 
Elſe hat ihre Hand unter ſeinen Kopf ge⸗ 
ſchoben und hält ihn ſo in halbliegender Stel⸗ 
lung. Wie das Frührot durch die Scheiben 
blinkt, läßt ſie ihn ſanft in die Kiſſen zurück⸗ 
gleiten — er hat vollendet. Mit aufrichtigen 
Thränen kniet Elſe an der Leiche ibres Gatten 
und betet andächtig. 

Er 
11 . 


Ein Jahr iſt vergangen, wieder will es 
Frühling werden, zum erſten Male begrüßt ihn 
Elfe nicht in der Heimat. Sie hat nach Bodo's 
Tode ſtill und zurückgezogen in Guſtow ge⸗ 
lebt und iſt dann mit Komteſſe Käthe als Be. 
gleiterin auf Reifen gegangen. Zunächſt rief 
fie wiederum eine Trauerbotſchaft nach Nizza, 
die alte Baronin Kammler war geſtorben; der 
Schmerz über den Tod ihres einzigen Kindes 
hat den ohnehin ſchwachen * zer⸗ 
riſſen; dann ſind beide Kouſinen nach Ita⸗ 
lien gereiſt. Sie waren zu Weihnachten und 
Neujahr in Neapel und hatten das Feſt auf 
Capri verlebt; Elſe hatte mit ſeltſamen Ge⸗ 
fühlen zurückgedacht, was das letzte Jahr ihr 
gebracht, dann waren ſie nach Rom zurückge⸗ 
kehrt und hatten eine hübſche gemütliche Woh⸗ 
nung bezogen. Sie gingen und fuhren ftun- 
denlang fpazieren, und Elfe taucht ihre ſchön⸗ 
heitsdurſtige Seele tief unter in die Wunder 
der ewigen Stadt; heute haben ſie verſchiedene 
Kirchen beſichtigt und gehen dann, andächtig 
geſtimmt durch die herrlichen Meiſterwerke 
der Kunſt, die ſie geſehen, auf dem Monte 

incio. 
ie Luft iſt wie erfüllt, wie von Millionen 
Goldſtäubchen leuchtend, majeſtätiſch flammt die 
Rieſenkuppel von St. Peter und wie mit einem 
Glorienſchein umgeben, liegt dort unten die 
heilige Stadt; ein lauer Wind trägt tauſende 
von Blumendüfte zu ihnen empor. In einem 
der inn eren Mittelwege gehen Elſe und Käthe 
langſam auf und ab; die junge Frau trägt 
noch Trauer, aber auf ihren Wangen ſchimmert 
ein feines Rot, und wenn ſie auch nicht übers 
mütig iſt wie früher, in den blauen Augen 
liegt doch wieder ein warmer Glanz. Sie 
tbleibt jetzt einen Augenblick ſtehen und laß! 
die Blicke ſchönheitstrunken ruhen auf dem 
ſchönen Bilde, das ſich vor ihr ausbreitet, de ⸗ 


bei bemerkte ſie nicht, daß aus einem der Sei⸗ 


tengänge ein Herr näher kommt, der aber 
offenbar nicht die herrliche Ausſicht bewundert, 
ſondern deſſen Blick wie gebannt von Wei n 
ſie ſein Näperiome 


(Schluß folar) _ £ 


Feuilleton. 


Im Bannkreis der Pflicht. 


Homan einer Frau von H. Oehmke. 
Nachdruck verboten.) 


17.) (Fortſetzung.) 

Ernſt und ſchweigend verließen ſie den trau⸗ 
lichen Raum. Der Kellner machte ein ver⸗ 
wundertes Geſicht, als die jungen ſo diſtinguirt 
aus ſehenden Herrſchaften, die er für ein Liebes⸗ 
paar gehalten, fo ſeltſam ſtill und feierlich das 
Lokal verließen und kam dann, nachdem er mit 
ſtiller Freude das reichliche Trinkgeld berechnete, 
das für ihn abgefallen, zu dem Schluß, daß 
ſie doch wohl ſchon verheirathet ſeien und ein 
kleiner ehelicher Disput ſie ſo plötzlich aus ihrem 
tete a tete aufgeſchreckt. 

Wieder riſſen Portier und Diener eilfertig 
Thür und Wagen auf, Egon und Regina ſtlegen 
ein und die prächtigen Pferde ſauſten davon. 

Das kleine Koupee war ſo mit Packeten 
und Kartons angefüllt, daß für das junge Paar 
kaum Platz übrig blieb. Eng aneinanderge⸗ 
ſchmiegt ſaßen fie, dieſe beiden ſchönen Menſchen⸗ 
kinder, ſo nahe und doch ſo unendlich weit durch 
Welt und Geſetz, Pflicht und Ehre geſchieden 
für alle Ewigkeit 

Keiner vermochte zu ſprechen. Die Ueber⸗ 
fülle der Gefühle machte fie fiumm. 

Hinter dem mit Packeten bedeckten Rückſitz 
des kleinen eleganten Koupees, an der ſchmalen 
Wand zwiſchen den Fenſterſchelben, durch welche 
man die breiten Rückſeiten des Dieners und des 
Kutſchers erblickte, war eine ſchmale Splegel⸗ 
wand. Unwillkürlich ſah Egon, der in ſeinem 
traurigen Dahinbrüten verharrt hatte, in dies 
kleine ſchmale Glas. Sein Auge traf Rezina. 
Unverwandt betrachtete er die ſo unendlich Ge⸗ 
liebte, ewig Verlorene. Ihr wunderbar zartes 
reines Profil, die glänzenden Löckchen, welche 
die weiße Stirn umſpielten, die ſchlanke und 
doch ſo herrlich entwickelte Geſtalt, an die der 
weiche Sammet fo feſt ſich anſchmiezte, das 
peächtige dunkle Haar, das von einem ſchmalen 
Streifen der Winterſonne getroffen, wie mit 
Gold beſtreut erſchlen. Eine unendliche Sehn⸗ 
ſucht ſchwellſe ihm die Bruſt nach ihren lieben 
Augen, nach ihrer Stimme, und wie gebannt 
von ſeinem Blick, hob ſie die ſeidenen Wimpern, 
doch ihre Augen waren umflort und Thräne 
auf Thräne tropfte langſam über die feinen 
Wangen. 


Thorn, den 22. Juli 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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3. Preise v. 300-350 ME. p. a. wird zum verdienen, Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
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Nähmaſchinen! 


Heochermige für 50 Mk. 
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Der von dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Sieg bewohnte M Laden iſt vom 
1. Oktober 1899 zu vermiethen. 

J. Murzynski. 


Eine Wohnung zu vermierhen Schiler- 
ftraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu 
vermiethen Breiteſtr. 30. A. Kotze. 


reſp. J zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade Einrichtung zum 1. 
Oktober 17 vermiethen. 
5 Imer & Kaun. 


Neuſt. Markt Nr 9, 2 Zim, Kabinet u. 


Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine Wohnung in der III. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 


In meinem neuerbanten Haufe Brücken 
ſtraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör in II. Etage und 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör in 
III. Etage zum 1. Oktober zu verwiethen. 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Treppe. 


Die von Herrn „Oberleutnant Dittrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


II. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, if 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort oder 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


1. Oktober zu miethen verlangt. Angebote 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. u. Chiffre M. 7. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Die zweite Etage, 5 Zimmer, iſt vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 


Freundliche Wohnungen, 
je 2 Zimmer, 7 i 175 
1 Treppe, bafeldit a. 1 Zim. für 1 Perſon 
vom 1. Oftober zu vern. Bäckerſtr. 3 öblirt 
Wohnung, 3. Etage, 6 - 9 Zim., großes 
Entree, Speiſekammer, Mädchenſtube, gemein⸗ 
ſchaftlich Boden u. Waſchküche, all. Zubehör 
zu vermieth. v. 1. Oktober Baderſtraße 2. 
Mellienftr. 85, Wohnungen von 7 6 
Zimmern, reichlich Zubehör, auf Wunſch ge 
raumige Pferdeſtälle, Wagenremiſe ſofort od 
I. Oktober d Js. zu vermielh n. 
2 Stuben nebft Küche 
Wohnung, zu vermiethen 
Araberſtraße 9, I. Jankiewiez 
Kleine freundliche 


Wohnung, 


Tief ſenkten ſich ſeine, ach ſo lieben, lieben 
Augen in die Ihren mit einer ſo leidenſchaft⸗ 
lichen Innigleit, daß Regina faſt erſchrocken 
zurückwich. 

„Fürchteſt Du Dich vor mir, Regina?“ 
ſprach er traurig. „Kannſt Du wirklich glauben, 
daß ich nur einen einzigen Moment vergeſſen 
würde, welche ungeheure Kluft uns trennt ..“ 

Wieder ſah er fie an mit einem Blick, ber 
die ganze unwandelbare Liebe ſeines Herzens 
verrieth. 

„Doch ſage mir nur eins, Regina, ich flehe 
Dich an. Denke, daß es vielleicht heute das 
letzte Mal iſt, daß wir uns ſehen 

„Das letzte Mal!“ wiederholte fie ſchmerzlich 
— „Ja Egon, es wird das letzte Mal fein, es 
muß das letzte Mal ſein, ich kann, ich darf 
Dich nicht wiederſehen. Du mußt mir vet⸗ 
ſprechen Egon,“ rief fie dann ganz erregt, „mich 
nie wieder aufzuſuchen, ich würde es nicht er⸗ 
tragen. Wir müſſen uns meiden für alle 
Ewigkeit.“ — 

In zärtlicher Anzſt hatt: ſie feine Hande 
umklammert, während fie am ganzen Kö per 
erbebte. 

„Ich verſpreche es Dir, theure Regina“, 
ſagte er felerlich; „doch nun ſage mir, liebſt 
Du mich? — Nur dies Eine ſage mir!“ flehte 
er, als fie wieder jäh zurückwich. „Mein Leben 
lan; werde ich von dieſem einen Wort zehren. 
Das feſte Bewußtſein, von Dir geliebt zu 
werben, wird mir der ſüßeſte Troſt fein in 
meinem langen, einſamen Leben für Deinen 
Verluß.“ 

Leiſe ſenkte Regina das Haupt und wieder 
fielen Thränen ſchwer und glänzend über ihre 
Wangen herab auf ihre Hände. Zärtlich kußte 
er die glühenden Tropfen von den ſchmalen 
Fingern; dann ſprach er leiſe: 

„Du liebſt mich, Regina, ich weiß es. Sieh 
mich an, Theuerſte, laß mich noch ein einziges 
Mal in Deine lieben Augen ſchauen — auf 
Nimmerwiederſehen.“ 

Mit unermeßlicher Innigkeit ruhten ihre 
Blicke eine Sekunde ineinander. Dann näherte 
Regina ſich lanzſam feinem Antlitz. Litfe, wie 
eln Hauch legten ſie ihre Lippen auf die ſeinen 
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esser Cohn. 


Gesetzlich erlaubt! Keine Promessen ! 


dann handeln Sie 
höchſt nützlichen Ma 


Katharinenſtraße 10, part 


Umbl. Zi. f. 15 M. z 


billig zu vermiethen 


zu vermiethen 


Wohnung 


Jedes Loos ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz Deutschland 
gesetzlich zu spielen erlaubte und mit deutschem Stempel versehene 


Türk. 400 Francs-Staats-Eisenbahn-Loose. 
a Nächste Ziehung am 1. Aug. — 


3 x 300 000, 3 x 60 000, 3 x 25000, 6 


paſſend. Jedermann ift Käufer. 
Bitte Adreſſe einſenden, 


alsdann unentgeltlich weltere Auskunft. 
Sächſ. Verlagshaus, Hainichen ./ Sa 
1 Parterres Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 78. 


1 bis 2 möbl. Vorderſtuben 
1—2 möbl. Zimmer, 


ungenirt, mit ſeparatem Eingang, auf Wunſch 

mit voller Penſton zu verm. Bromberger⸗ 

ug 1 60, III. I. Wohnung 
r. 9. 


Broßer, heller Speicher 


zu miethen geſucht. 


Pferdeſtall 


Küche v. 1 Oklober zu verm. C. Tausch Ivon 3 Zim q vermiethen Seglerſtr. 13. Hh. 1. O10. 3. v. Coppernicusſtr. 39. Kwiatkowskl. 
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Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


baun ſprang Regina eilig die Stufen hinauf, 
den Hotelbedienſteten die Sorge für die vielen 
Packete überlaſſend. 

Auf dem Perron des Centralbahnhofs in 
der Friedrichſtraße wogt und wühlte es ge⸗ 
ſchäftig durcheinander. 

Langſam rollte der Cölner Courirzug in 
die von den elektriſchen Ampeln tages hell er⸗ 
leuchtete Halle. Die verhältnißmäßig kleinen, 
über füllten Warteſäle, die gewölbten Vorhallen 
leeren ſich, alles ſteht auf, greift haſtig nach 
Plaids und Reiſetaſchen und ſtürzt die Treppen 
hinauf. Dienſtleute, Gepäckträger aller Art 
eilen bienfteifrig herbei, die mehr oder minder 
höflichen Schaffner werden mit Fragen und 
Bitten beſtürmt, bis alles einen gut oder auch 
ſchlecht zuſagenden Platz erobert und der Bahn⸗ 
ſteig nur noch mit den zurückbleibenden Be⸗ 
gleitern der Paſſagiere angefüllt if. 

Vor einem Koupee erſter Klaſſe ſtehen Walden⸗ 
burg, Hauptmann von Sanden und Frau Ellinor, 
letztere vergeblich bemüht, die dummen Thränen 
zurückzudrängen, bie immer wieder in die ſonſt 
jo lachenden Augen drängen, ſodaß das klein⸗ 
Näschen ſchon ganz roth durch den hellen Halb⸗ 
ſchleier hindurch ſchimmert. 

Waldenburg ſteht ernſt und regungslos wie 
eine Bildſäule. Seine Augen hängen unentwegt 
an dem bleichen Antlitz Reginas, die wortlos 
neben der eifrig ſchwatzenden Tante ſitzt, deren 
Geſicht und Hals ſo von Pelzen und Tüchern 
umwunden iſt, daß nur die kleinen hellen Aeuge⸗ 
lein aus den vielen Hüllen ſchauen. Frau 
von Alten iſt eigentlich von Herzen froh, end⸗ 
lich aus dem unruhizen Leben der letzten 
Monate heraus wieder nach Haufe zu kommen. 
Sie empfindet nicht den geringſten Auſchiebe⸗ 
ſchmerz. 

Herr von Sanden ſpäht ungeduldig nach 
dem Diener aus, der fortgeſandt iſt, Reginas 
Gatten herbeizuholen, der jetzt, 5 Minuten vor 
Abgang des Zuges, immer noch nicht auf dem 
Perron zu ſehen iſt. 

Schon werden die Koupeethüren geſchloſſen, 
der hoͤfliche Schaffner fragt bereits nach den 


ſtalt des Gehelmraths. Schwitzend und puſtend, 
den Pelz weit geöffnet, den Hut in der Hand 
kommt er angeſtürmt. Vorſorglich find die 
beiden Herren der ſchwerfälligen Geſtalt beim 
Einſteigen behülflich — da ſieht Waldenburg 
dei der tages hellen Beleuchtung ein langes röth⸗ 
liches Frauenhaar auf dem dunklen Ueberzug 
des koſtbaren Reiſepelzez. Leiſe nimmt er es 
fort — es funkelt ordentlich wie gleißendes 
Gold — 
Er kennt dies Haar. 


Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 


Millionen 380000 Francs 
in Haupttreffern z. Z von 3 x 600 000 


6 x 10000 etc. 


Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58 0%. 
Wir offeriren Originalloose. auch Antheile für alle noch statt- 
findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von 


nur 4 Mark pro Antheil. 


a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 


Prospekte gratis und franko, 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, X. 193. gu 
en Sie Sch 


mit unſeren neueſten 


ſſenarkikeln. Für alle geſchmeidigen Teints, a 35 Pf 


Anders & Co., Breiteſtr. 46 u 


u berm. Gerberſtr 21, II. 


e Zimmer 
Schloßſtraße 4. 


Schillerſtr. 6, I. 


2 Zimmer und Zubehör, zum 1. Oktober zu Ku ler. 
vermiethen Schiller und Schuhmacherſtraßen⸗ rr 
Ecke 13, im Laden daſelbſt zu erfragen. . % ͤ zu verkaufen Tuchmacherſtraße 24, Hof. 


ſtdeutſchen Zettung, Gel. m. d. 0, Thorn. 


Billets — da endlich zeigt ſich die breite Ge⸗ 


x 20 000, 


Eehte Glycerin- 


wefelmilch - Seife 


beliebtefte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 


Aliſt. Markt. 


nendlich 
find oft die üblen Folgen 
u großen 


Familienzuwachſes 


Mein patentirtes Verfahren ſchützt 
Sie allein vollkommen, iſt uns 
ſchädlich, einfach und ſympathiſch 
Ausführl. Brochüre mit genauer 
Beſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf 
(Briefmarken). Verſand in ſtarkem Couvert. 

ran M. Kröning, Magdeburg. 


— Harzer * 
Kanarienvögel, 
liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Ein Repofitorium 
billig abzugeben Culmerſtraße 26 


i z 2 N 
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Eine kleine Wohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


die ſolch langen glänzenden Haarſchmuck beſitzt. 
— Auch ihm war es nicht erſpart geweſen, die 
„rothe Prinzeſſin“ kennen zu lernen, von der es 
hieß, ein ausländiſcher Nabob habe ihr ſeine 
dauernde Gunſt geſchenkt. Faſt beſtüczt ſieht 
er den kleinen dicken Geheimrath an, der jetzt 
ganz behaglich neben ſeiner Gattin Platz ge⸗ 
nommen und ſich unzenirt mit dem großge⸗ 
muſterten Foulard den Schweiß von ber kahlen 
Stirn trocknet — faſt undenkbar erſcheint Walden⸗ 


burg eine ſolche Verirrung im Beſitz einer 


Gattin wie Regina! Und doch — jetzt wurde 


ihm manches klar: Das waren alſo die ewigen 


„unaufſchiebbaren Geſchäfte“, die den Geheim⸗ 
rath immer verhindert hatten, ſich feiner jungen 
Gemahlin zu widmen. 

Jetzt ertönt das Signal zur Abfahrt — 
noch einmal küſſen ſich die Freundinnen herzlich, 
die Männer drücken ſich die Hände, eine Sekunde 
hält Egon die zuternde Hand der theuren Frau 
in wortlojem Wehe in der ſeinen — noch eln 
lanzer unvertaßlicher Blick — noch einen Moment 
ſieht Regina die hohe von dem blauweißen 
Licht umſtrahlte Geſtalt des Gelleblen — dann 
hat der Zug die Halle verlaſſen. — Es if ganz 
ſtill geworden auf dem mächtigen überwölbten 
Bahnſteig. Nur wenige Beamte gehen auf und 
ab, die Zeitungs verfäufer kramen ihre Bücher 
und Schriften zuſammen, ſchließen ihre Kaſten 
zu und gehen helm. Frau von Sanden trocknet 
ihre Thränen und hängt ſich an den Arm des 
Gatten. (For). folgt.) 
Kleine Chronik. 

Erbauliches aus Mexiko. Die 
„Egerer Nachr.“ theilen ihren Leſern zur Er⸗ 
nößung den Inhalt folgenden Ankündigunge⸗ 
zetlels mit, der in den Kirchen Mexikos in 
vielen Exemplaren angeſchlagen iſt und deſſen 
Inhalt auch frank und frei von der Kanzel 
herab verkündet wird. Die Ankündigung be⸗ 
ſagt: „Tombolaſpiel füc die Erlöſung der 
Stelen aus dem Fegefeuer! In der letzten 
Ziehung wurden die unten genannten Looſe ge⸗ 
zogen: Ne. 841. Imes Vae quneys Seele wirb 
vom Fegefeuer erlöſt und kommt ins Himmel⸗ 
reich. Nr. 41. Frau Franzet en Calderno 
genießt von nun an die ewige S ligkeit. Nr. 
762. Die Wittwe Franzesca de Panas wird 
von dem Fegefeuer erlöſt und kommt ins 
Himmelreich. In der Kirche zum „beiligen 
Erlöſer“ wird am 1. Juli 1899 eine neue 
Verlooſung ſtatiſiaden. Der Preis eines Looſes 
beträgt einen Dollar, zu bekommen bei dem 
Pfarrer mit Erlaubniß und Genehmigung des 
Papſtes.“ i 
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11 Corſelts 11 


in den neueſten 8, 
zu den D ER 


S. LANDSBERGER. 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Veglückt und beneidet 


werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſigen, jugendfriſchen Teint und ein 
Geſicht ohne Sommerſproſſen und 
Hautunreinigkeiten haben, daher ge⸗ 
brauche man nur: 


Radebeuler Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebenl Dresden 
Adolf Kela, A d 
2. I Wendisch Nachf. "2 


d dee een eee yayızyasag 


empfiehlt billigſt 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtraße 3, 


Rene, 
Speiſekartoffeln 
(frühe Roſen) 

Wolf Tilsiter, Bromberg. 


für 
Lohnender Erwerb ;.;. 
mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl,, tägl. Gebrauchs. 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzi gi 


Hohe Altersrenien 


bei völliger Sicherheit erreicht man durch 
Einkauf von Kindern und jungen Leuten 


offerirt 


2 
* Ligerfinken, 2 
reizende Sänger, P. 2 Mt., 5 P. 8.50, 10 P. 
15 Mk., Prachtfinken, niedl. Sänger, P. 2.50, 
6 P. 10 Mk., Indigofinken (himmelblau), 
Sänger, St. 4 Mk., Papſtfinken, herrliche 
bunte Sänger, St. 5 Mk., kl. Al⸗xander⸗ 


L. Förster, Bogel- Export, Chemnitz i. S. 
VPP 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſow! den 
Anzeigenthell verantw E. Wendel-T orn. 


Hochftine neue Fettheringe 


— 


